
Programm für Forschungen and Versuche zur 
des Luftschiffahrtewesens an. Zaniehat soU

_ ___________  britischen Luftschiffe ________
werden. Ferner würden swei nene Luftschiffe mit einem 
Gehslt t o b  fünf Millionen Kubikfuft erbeut werden. Die 
Luftschiffe seien bestimmt, den Dienst nach Indien su Aber- 

Zu diesem Zweck soll eine Zwischsnlnndungsstelle 
werden, doch werde eines der neuen Luftschiffe 

von einer privaten Gesellschaft für die Regierung erbaut 
werden, und die Oesellechaft werde das Recht haben, das 
Schiff cu besonderen Bedingungen ansukaufen, wenn es seine 
Probefahrten befriedigend erledigt habe. MacDonald betonte, 
d a l für die künftige Organisation einer Luftflotte eine Reserve 
an Personal und Material gebildet werden solle, was bedeo-

dafi die Luftschiffe sieb 
»ten. Dss 

ähre werde 12 ÖOOOO Pfund

__ _____sein wflrde, v
für gewisse wichtige V<.__,___
Programm für die ersten drei 
beanspruchen.

Der „Vorwärts“ überschreibt d i e s e ---------
„Englischer Luftflottenbau fftr Verkehr and Vertei

mit:Meldung
_________  ____________  ___ erteidigung.“
Na 'also, was will man noeh mehr. Wihrend des Reptil
______ _  nicht genug den Pazifismus und die Friedens­
liebe der "greifen Marxisten
schon die Rüstungen in 
Proletariat hat mit

i“ loben konnte, gibt man Jetst
in England zu. Das revolutionäre 

pazifistischer Illusion nichts za tan 
and wird in seinem Kiassenkampf, wenn es siegen will. 
«ich in ausgiebigstem MaBe aller Waffen bedienen, derer 
Bloh auch die Bourgeoisie bedient. Nur Narren nnd Halunken 
können ln diesem echon offen einsetzenden Bürgerkrieg dem 
Proletariat den alleinigen Kampf mit geistigen Waffen

Mit dem 15. d. M ist auf der Kruppschen Fabrik die 
Verkürzung der Arbeitsseit auf 6 8tunden »glich  eingetreten. 
D ie Fabrikbetriebe mit Doppelschichten arbeiten hinterein­
ander zweimal 6 Stunden. Die Maßnahme wird auf Kohlen­
knappheit and Kokamangel zurückgeführt.

. Die Mannschsften der deutschen 8chiffe in englischen 
Häfen sind in den ßtreik getreten. Sie verlangen Bezahlung 
in englischen Pfand. Sie wollen nicht früher wieder in 
See gehen, Me die Forderungen bewilligt sind.

Die eaar lind lechen Unternehmer erküren, die LAhne um 
30 Prozent herabsetzen su müssen, damit eine -geregelte 
Produktion“ durchgeführt werden kann. Die Arbeiter lehnen 
dies selbstverständlich ab, so daB es su einem Kampf kommen

Die Kohlenverlader in  gans England haben sieb für den 
Streik ausgesprochen. Der Arbeitsminister versucht durch 
Verhandlungen den 8treik abzuwürgen, aber die Kohlentrim­
mer wollen sieh nieht vom Streik abhalten lassen.

Die Bauarbeiter stehen, wie bereite gemeldet, auch vor 
Da die Unternehmer keine Lohnerhöhungen be­deut Streik.

wollen, ____ die noch einmal aufgenommenen
tern. Auch hier „vermittelt“ der Arbeita-

Dann kommt der Kampf der Bergarbeite? um ihr Existenz­
minimum. Da auch hier die Unternehmer erküren, dafi ste 
nicht höhere Löhne zahlen können, ist ein 8trelk sehr wahr­
scheinlich. Cook, der Führer der Bergarbeiter, erkürte, sie 
würden keinem Vergleich sustimmen, der nicht alle Forde­
rungen erfüllte.

Cook wies die englischen Bergarbeiter darauf hin, dafi aie 
Ihren Siebenstundentag nicht aufrechterhalten können, ^renn 
sie nicht die deutschen Bergarbeiter in ihrem gewaltigen 
Kampfe unteretützen.

f l - s s e m É d ii M sd e n

Verbrecher am  Proletariat

Die Zündholsfabrik J. Schäfer Nachf. ln Pfungstadt ist 
in den Besits der Mitteldeutschen Zindholsfsbriken A.-G. in 
Kessel-Hamburg übergegangen. Der Betrieb wird durch die 
Stahl k  Nölke A.-G. für Zündholzfabrikation in Kassel er­
folgen.

Die Rheinisch-Westfälischen Elektrizitätswerke A.-G. in 
Essen, die sum 8tinneekonzern gehören und die meisten 
Strafienbahnen und Elektrizitätswerke im 1

Die „Rote Fahne“ vom 14. Mai veröffentlicht folgenden 
zwerchfellerschütternden Antrag der KPD.-Laadtagsfraktion:

„Nationalistische Parteien und Vereinigungen im 
Bunde mit fsschlstischen Mörderorganisationen sammelten 
am 11. Mai d. J. ihren Anhang zu einem sogenannten 
Deutschen T sg  in Halle. Notorische Hochverräter, wie 
Ludeadorff, HohenzoUernspröAUngs und ähnliche „ehren­
werte*4 Männer standen im Mittelpunkt der Veranstaltung, 
deren auagesprochener Zweck die Sammlung der monar­
chistisch gegenrevolutionären Kräfte war.

8evering, der preaflieeh« Innenminister, hat diese 
k—torrev eliti—äre Truppenn h sa geaehaügt,

wihrend er am 1. Mai Demonstrationen der Arbeiter verbot 
und unterdrückte. Severing hat auch eine Demonstration 
der Arbeiter am 11. Mai für Halle verboten.

Auf Veranlassung Se vering«, des sozialdemokratischen 
Oberprisi denten Hörsing und des sozialdemokratischen 
Polizeipräsidenten Runge wurde das nach Halle zusammen- 
g exogene Polizeikorps zu einem blutigen Ueberfall auf 
die nach Halle strömenden Arbeiter losgelassen. Die 
faschistischen Konterrevolutionäre dagegen wurden von 
der Polizei aufs sorgsamste geschützt. D U  Gewalttaten 
nnd Blutvergiefien gegenüber der Arbeiterschaft beabsich­
tigt waren, dafür aind die bereite am' 8onnabend, den, 
10. Mai, von der Polizei in Vororten bei Halle gezogenen 
Schützengräben krssse Beweise. In unerhörter Weise sind 
Tausende waffenlose Besucher einer genehmigten Ver­
sammlung in Halle einen Tag lang ihrer Freiheit beraubt 
worden. , ' . •-

Das Blut der in Halle gemordeten, verletzten nnd
mißhandelten Arbeiter fordert Sühne.

Der Landtag wolle beschliefien:
Die Angehörigen der ersehoesemen und verw andten
A rbeiter sind aaa der Staatskasse sn untere«tsem.

Die verhafteten Arbeiter sind sofort freizulassen und für 
die erlittene Haft zn entschädigen. D ie Schuldigen an dem 
Blutbad, insbesondere der Oberpräsident Hörsing, der
Poliseiprisident Rw»gs nnd die Poliseioffisiere sind sofort 

• ihrss Amtes sn entheben und zu bestrafen. Der Minister 
des Innern Se vering sowie die übrigen Mitglieder des preu- 

’ fiischen Ministeriums haben sofort zurückzutreten. Der 
Landtag fordert die sofortige Aufhebung des zivilen Be­
lagerungszustandes dureh den sozialdemokratischen Reichs­
präsidenten Ebert.“

— Wir erlauben uns, die verehrliche Fraktion darauf 
aufmerksam zu mschen, dafi dies eigentlich gar nichts iâ v 
und schlagen deshalb vor, den Antrag noch dahingehend zu 
erweitern, dafi am 1. Juni d. J„ mittags 12 Uhr, sämtliche 
Kapitalisten von der 8chlofibrücke in die Spree zu springen 
haben, um elendiglich zu versaufen! Das ist doch ein be­
deutend überzeugenderes Beweismittel für den „revolutio­
nären“ Parlamentarismus als die äußeret bescheidenen, gar 
nicht ins Auge springenden Forderungen.

Doch Spafi beiseite, um was handelt ee sich denn in 
Wirklichkeit? — Am 11. Mai fand bekanntlich in Halle eine 
Denkmalseinweihung statt, die von den verschiedensten 
nationalen Verbänden sü einem „Deutschen Tag“ ausgestaltet 
werden sollte. Die KPD., die nach der Reichstagswahl fest­
stellen mufite, dafi die völkische Bewegung nicht annähernd 
so stark sei. wie sie von ihr geschätzt wurde, propagierte 
einen „Deutschen Arbeitertsg“, wo die aus allen Teilen 
Deutschlands zusammenströmenden Arbeitennassen den „Auf­
marsch der Kronprinzen-Armee“ verhindern sollten. Durch 
die ungeheuerlichsten Tsrtarennaehrichten wurden eine Reihe 
Proletarier in die vom Weltkrieg her sattsam bekannte 
Hurra-Stimmung versetzt und machte sich auf den Weg nach 
Halle, um am 11. Mai, -dem Tage der Entscheidung,“ den 
„Gegenstoß gegen den Faschismus au führen. Noch in 
letzter Stunde stieß die „Rote Fahne“ folgenden Alarmruf 
aus; „Versagt am 8onntag das deuteche Proletariat, dann 
mufi es fronden für Poincaré, für Hergt, Westarp und Sorge “

Für jeden denkenden Arbeiter war es von vornherein 
klar, dafi dieeer „Tag der Entscheidung“ aualaufen würde, 
liefern könnten nnd su welchem Preise, in asserikanischen 
wie das Hornberger Schiefien, dafi- er nur eine Zirkus-Busch- 
Holzerei in stärkerer Auflage bringen würde. Desm wo 
e y e t e m a t i a e h  jede n o t w e n d i g e  ruhige Ueberlegung 
und Abwigung überwuchert wird durch Aufpeitechung aller 
b e w n f i t s e i n s h e m m e n d e n -  Instinkte, wo in solchem 
rauschähnlieben Zustande alles nnr su f Hakenkreuz oder 
,£owjet“stern_ eingestellt ist, da genügt eben ein scheeler 
Blick nur, um den Anstofi für eine allgemeine Keilerei su 
geben. Dafi sieh dann die bewaffnete Macht i m m e r  auf 
die Seite derjenigen stellt, die ssit in erster Linie sum 
S c h u t s e  dee Kspitals berufen sind, kann eigentlich nur 
Leuten wundern, die auf dem Monde leben und nieht wiesen, 
was Kapitalismus und Kommunismus ist. Denn es ist ein
verhängnisvoller Irrtum zu glauben, dafi die grünen Söldner 
ruhig susehen, wie die völkischen Schweifihunde des Kapitale 
zusammengehauen werden. D a treten ohne weiteres die 
Maschinengewehre in Tätigkeit, um die Ordnung aufrecht an 
erhalten. Die Binsenwahrheit dürfte wohl schon jeder Ar­
beiter begriffen haben, der bis drei zählen kann. D i e j e ­
n i g e n  aber, die sehr wohl d i e a e  Sachlage mit ihren 
Konsequenaen überschauen und d e n n o c h  die Proletarier 
als „friedlich Demonstrierende“ b e w u f i t  in solche Ader­
lässe hineintreiben und nachher ein grofies Geschrei über das 
„Blutbad unter Wehrlosen“ erheben — sind nichts meur 
und nichts weniger als g e m e i n g e f ä h r l i c h e  V e r ­
b r e c h e r  an der Arbeiterklasse und b e w u f i t e  Sabo­
teure der Revolution. Dann sie. im jetsigen Falle nämlich 
die „Kommunisten“ Moskauer Färbung, halte i  Einerseits die 
Arbeiter in Unkenntnis über Ihre e i g e n t l i e h e n  Auf­
gaben und benutzen anderseits den revolutionären Glan 
ihrer Anhänger, um sich dis Glerie s c h e i n b a r e r  revo­
lutionärer Handlungen ums .Haupt su weben. Die zer­
schossenen Leiber solch willigen Kanonenfutter» aind dann 
immer ein willkomBMnes Objekt, um in . der Schwatzbude 
ein heuchlerisches und widerliches Spektakelstück aufzu- 
f(ihren. So müssen such jetst wieder die Toten von Halle 
zum Beweis dafür herhalten, dafi die „revolutionären“ Par­
lamentarier „grundsätzlich“ anders sind ala die ändern 
Fakultäten.

Da8 Proletariat jedoch mufi erkennen, dafi solche Hans- 
wurstiaden wie die von Halle n i c h t a  mit Klassenkampf 
zu tun haben. Denn einmal steht das Ziel der Völkischen, 
die Monarchie, im Widerspruch mit den Interessen der 
w i r k l i c h  herrschenden Klasse, d. h. derjenigen, die auf 
Grund des Privateigentums an den Produktionsmitteln die 
W i r t s c h a f t  beherrschen. Der Zusammenbruch des 
bayerischen November-Putsches hat ja klar gezeigt, w a n n  
das Kapital den stellungslosen monarchistischen Generälen 
und Offizieren ein Halt in ihrer Bewegung entgegensetzt. 
Nur eine Arbeiterschaft, welche in Berücksichtigung dieser 
t a t s ä c h l i c h e n  Machtverhältnisse die Brechung der 
wirtschaftlichen und politischen Herrschaft des Kapitals sich 
zum Ziele setzt und ihren Kampf darauf einstellt, wird mit 
den schwarz-rot-goldenen und schwarz-weiß-roten ßöldnern 
fertig werden. D ie  Vorstellung aber, dafi mit dem Tot­
schlägen einer Anzahl Hakenkreuzler nun auch das „Fronden 
für Poincaré, Hergt, Westarp und Sorge,“ also für das Ka­
pital, su Ende wäre, ist so naiv-kindisch, dafi man nur 
darüber lachen könnte, wenn es nicht um das Leben des 
Proletariata gehen würde. Bewegungen, die s o l c h e  
Gedankengänge zur Grundlage haben, m ü s s e n  naturaot- 
wendig in Niederlagen hineinführen, weil dadurch der prole­
tarische Befreiungskampf sum 8turse dee S y s t e m s  nur 
su leicht auf daa t o t e  Gleis des Kampfee zur Nur-Beeeiti- 
gung etlicher Faschisten gerät.. Das Proletariat hat deshalb 
keine Veranlassung, in Aktionen seine Kräfte su vergeuden, 
denen von Anfang an j e g l i c h e  Voraussetzung zur Aus­
weitung in g e 8c h i c h t l i e h - r e v o l u t i o n ä r e m  Sinne 
fehlt. Umsomehr hat es sber alle Ursache, endlich die ein­
zigen NutznieAer solcher Aderlässe a la Halle, die refor­
mistisch-parlamentarischen Aasgeier, welche nach seinem 
Blute dürsten, an der Gurgel su packen und ln den Orkus 
su schleudern.

m Ruhrgebiet besitzen, 
dee Solinger Elektriheben dae ganse Hochspannungsnetz dee 8olinger 

zitätewerkes erworben. Mit anderes Unternehmungen 
ben Verhandlungen.

eehwe-

s l a n d

L’éehe de Paria, 9. Mal 1934. 
Firm a Beute versucht ta  England eine

(Von Sonderberichterstatter)
L o n d o n .  & Mai. 

besitsen grofie Kühnheit! Eine englische 
Vozstöle seitens 

Auf-

Benachrichtigep Sie mich bitte umgehend, ob Sie in der 
Lage eind, Lieferungen in den obengenannten Mengen su 
verschaffen oder nur teilweise: zu welchem Zeitpunkt Sie 
Dollars, berechnen 8ie bitte jedes Gewehr mit Riemen, Bar 
jonett. Futteral und tausend Patronen franko nach einem 
deutschen Hafen.

Wollen Sie mir bitte mitteilen, was Sie mir außerdem 
an Ausrüstungsgegenständen und Waffen liefern könnten.

Wenn Sie nicht in der Lage sind, mir diese Artikel su 
beschaffen, w ire ich ihnen eehr dankbar, wenn Sie mir eine 
Firma angeben würden, die fähig ist, sie mir su liefern.

Indem ich Ihrer umgehenden Antwort entgegensehe, ver­
bleibe ich, mein Herr, Ihr sehr ergebener

Ferd. Berns.
•

Handelt es eich um eine grofie Falle oder ist die Be­
stellung wirklich wahr? In dieeem Falle ist sie die Offen­
barung einer aufierordentlichen Gewissenlosigkeit der Deut­
schen. — R. L.

War die erste Meldung betreffs der kommunistischen 
Hunde, die wir- in der vorherigen Nummer der „K.A.-Z. 
brachten nnr ein origineller Bluff, eo iet doch dieser Brief 
des Herrn Bentz nicht abgeleugnet worden, sondern die 

n  A- Z.“ brachte nur eine Notiz, dafi ee sich um etwas 
Harsüoees handelte. Dieses Harmlose wird allerdings dem

H a m b u r g ' ,  27. Märs 1994.
Aa . . . .  ,

W .B » . M* S p o rt» .« -F rtr ik

welche ich eelt 
h  mich an Sie

f ü n f t e r  H d d b t o m N g
der kmunmistfeefc. Arbeiter-Jugend Deutschlands!

P r o v i s o r i s c h e  T a g e s o r d n u n g :
1. Aufgaben der KAJ. in der sozialen Revolution.
2. Der Charakter der russischen Revolution und die 

revolutionäre Bewegung in Deutschland. 
Organisatorisches:

a) Bericht des R. A. A.
b) Berichte der Bezirke.
c) Internationale.
d) Aufbau der Bezirke.

Presse. • ~  - I _  —  \ •' "'  V'  *;v
VRUK.
Verschiedenes.
Simtliohe Gruppen müssen sofort hierzu Stellung nehmen.

wählt einen Delegierten. Rundschreiben hierüber 
angegangen. Anträge aind Ms zum 90. Mai

■s. ■ t -
R e i c h s a r b e i t s a u s e e h u f i .

deutschen Proletariat noch viele seiner Besten kosten, wenn 
es immer wieder in entscheidenden Augenblicken zögert, 
vorwärts zu stoften. _______ _________ ____________ -
Verantw. Redakteur and Herausgeber: Kurt Hellwig, Dümel- 
dorf. — Druck: Karl Bergmann. Berlin 842, Oranienetr. 16a
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dem ' C h a o s  entgegen?
Die Wirtschaft Em ipas eilt süt Rieselfeh ritten einer 

e s  Katastrophe entgegen, und ee könnte sieh sehr wohl 
die Verhandlungen «ber die Reparations­

frage aaf Grund der Gutachten der Sachverständigen noeh 
laage hinaasgescheben w erd», daß Mitteleuropa inzwischen 
dem Cbnes verfallen wäre. Wo* die furchtbare Situatiën 
kennt, von der wir bedroht sind, wn die jetzige Scheinkon­
junktur dsm Lunde niehte einbringt, sondern die letzten 
Reeerven verzehrt, wo die Arbeit teurer ist ab  die Arbeits­
losigkeit, der weift, dsft eine furchtbare Krisis naht, die 
aber keine „Gesundungskrisis“ ist!

^  -Kein anderer als Paul Lensch, der Soldknecht der Schwer­
industrie, der sich unter dem Pseudonym Odysseus verbirgt, 
kennzeichnet in knappen, dürren Worten die Lage fürs 
deutsche Proletariat. Den einzigen Rettungsanker stellt 
augenblicklich fürs deutsche Kapital das Sachverständigen­
gutachten dar. Während monatelang der passive Widerstand 
als einzige Möglichkeit hingestellt wurde, eich vor deffl"Zu- 
sammenbrach zu retten, wird jetzt das Projekt des inter­
nationalen .Kapitals als der Weisheit letzter Schhifi hin­
ge« teilt.

Mit warmen, verheißenden Worten wird immer wieder 
vom „Vorwärts“ dies Sachverständigengutachten als die 
Grundlage des Aufstieges der deutschen Wirtschaft hinge- 
Stellt und somit auch als Aufstieg des Proletariats. Die mit 

gelobte Stabilisierung der Währung, die schon 
^sun Abbau verholfen hat, wird gnd muß 

ler, wozu wir alle Beamten and aueh 
die sogenannten freien Berufe rechnen, aus den Produktions­
prozeß und somit aus das gesellschaftliche Leben schleudern. 
Die 8tempelmärkte werden sich füllen von Menschen, die 
vielleicht das erste mal diesen Ort kennen lernen. Die „Ge­
sundungskrise“ schlägt um in die Verblutungskrise. Ver­
bluten wird und muß. das Proletariat, wenn es nicht aus 
seiner illusionären Einstellung herauskommt, und der zy­
nischen Brutalität der herrschenden Klasse mit all ihren 
Trabanten und Helfershelfern dieselbe Brutalität entgegen­
setzt und rücksichtslos vorstößt gegen den bürgerlichen 
Staatsapparat und gegen die Bourgeoisie als Besitzer der 
Produktionsmittel und des Grund und Bodens. Mit unerbitt­
licher Konsequenz eilt die internationale Wirtschaft, und am 
stärksten tritt dies in Mitteleuropa, in Deutechland ein, dem 
Chaos entgegen. Alle bisherigen Versuche zum Wiederaufbau 
sind und mußten kläglich scheitern. Und auch dieser so 
großzügig auf Betrug angelegte Versuch, den das Sachver­
ständigengutachten darstellt, ist zum kläglichen Scheitern ver­
urteilt und muß es sein, da das Kapital eben an seinen 
eigenen inneren Widersprüchen zugrunde geht und natur­
notwendig daa überflüssige Proletariat, für das es keine 
Lebensmögliehkeit mehr gibt, zuerst in den Abgrund schlen­
dern mufi und wird. Dafi man darin, in seinem Lebens­
interesse, nicht human ist und sich von keinem Pazifismus 
beirren läfit, hat die Geschichte wohl schon zu tausenden 
Malen den ausgebeuteten und unterdrückten 8klavenheeren 
bewiesen. Und wenn das deuteche Proletariat noch an, eine 
friedliche Lösung der Krise des Kapitals glaubt und sich 
noch von den parlamentarischen Leisetretern, die nur von 
seiner geradezu strafwürdigen Gleichgültigkeit leben und ein 
Herrendasein führen, verwirren läfit, so mag dies kein Be­
weis für die Unrichtigkeit der Todeskrise der kapitalistischen 
Waren- und Profitordnung-sein, wohl aber ein Beweis dafür, 
dafi die Schläge vielleicht noeh nicht hart genug waren und 
dafi aie in su weiten Abständen erfolgten, so dafi man die 
alten schon vergessen und verschmerzt hatte, wenn man die 
neuen erhielt.

Daft ee ganz gleich ist, wer an der Spitze der kapita­
listischen Staaten steht, ist dem Proletariat in den Jahren 
nach dam arilitärischen Zusammenbrach echon oft, sehr oft 
eingepaukt worden. Trotzdem glaubt man, daft in Frank- 
reich nun großes psSsiert sei, weU dss liebe Stimssvieh mal 
etwaa naeh „links“ geschielt hat, während in Deutschlähd 
dsr Wind mehr naeh „rechte“ wehte. Der „Vorwärts“ faselt 
schon von einem neuen Frankreich. Ea gab auch echon mal 
ein neues Deutschland, in desk Tausende und Abertausende 
von proletarischen Kämpfern durch die Horden der „pazi­
fistischen Sozialisten“ abgeschlachtet Wurden sur höheren 
Ehre dieeer Republik und zur Beruhigung der Mehrwert- 
bestien, die nieht genug dsu starken Mann, den wunver- 
geßlichen Genessen“ Noske loben konnten. Eine fette 
Pfründe für diesen Jbegsbten Vorkämpfer für Recht und 
Freiheit und Völkerversöhnung“ ist ja daan nach abgefallen, 

Henkerarbeit soweit beendet hatte, daft ein 
ler smehen konnte, was er ale „Sozialdemokrat“ 

i n e  das „neue Frankreich“ mm aa die 
beweisen schau die Stimmen der 

_  „ Männer. So wie Deutechland aa
die Erfüllung eeinär^Vefpfllchtungen herangeht, ao wird aaeh 
die f ieeeta n g  dss Snhrgebiete aufgehoben. Dies iet nach 
dem „Vorwärts“ dss „neue“ Frankreich. Dasselbe sagt aueh

Poincaré und konnte er sagen, weil eben an die Erfüllung 
und Durchführung der Pläne gar nicht su denken is t  auf die 
Dauer, auch wenn das Proletariat vier und fünf Stunden 
und länger täglich nur für die „Befreiung von Rhein und 
Ruhr“ arbeiten würde, d. h. für den Profit seiner Ausbeuter 
sich das letzte Blut abzapfen ließe.

Die ungeheure Streikwelle, die die deutsche Wirtschaft 
erschüttert, ist erst der Anfang und kennzeichnet schon klar 
den Zusammenbruch und daa Chaos. Die niedergerungenen 
und niedergekhüttelten Proletariergruppen werden in immer 
kürzeren Abständen erneut aufgeecheucht und müssen imm*r 
wieder die -Ueberzeugung gewinnen, dafi ee keinen anderen 
Ausweg aus diesem Chaos gibt, als sich durch den revo­
lutionären Aufstand ƒ  um Herren der Produktion und somit 
zum Herren seines eigenen Geschicks aufzuwerfen. Der 
Kampf der Anilinsklaven, der der 'Werftarbeiter und • der 
jetzige riesige Kampf der Bergarbeiter nebst den vielen 
anderen kleineren Streiks und Aussperrungen in ganz 
Deutschland reden eine harte, grausame, unerbittliche aber 
offene Sprache, die vom Proletariat bei Strafe seines Unter­
ganges in barbarische Zustände auf die Dauer nicht über­
hört werden darf.

Alle diese Kämpfe lernen und beweisen dem Proletariat, 
dafi es eine Täuschung ist, dafi in einer zusammenbrechenden 
Wirtschaft, deren Zusammenbruch international ist das 
Proletariat der Welt zwingt, inuaer wieder sich aufzu­
bäumen, noch um bessere Lohs- und Arbeitsbedingungen 

uyrdtn kann -und dne man durch
aktionen diese Riesenkämpfe unterstützen su können. Sie 
beweisen mit harter Logik, dafi alle alten Waffen dee Prole­
tariats, seine Gewerkschaften sowie seine politischen parla­
mentarischen Parteien nicht mehr ein Mittel au seinem Be­
freiungskampf vom kapitalistischen Joch sind, sondern längst 
überholte Gebilde sind, die nur noeh als Selbstzweck tätig 
sind und sein können. Diese jetzige und kommende Situation 
erfordert immer wieder, daft das Proletariat nicht um eins 
Illusion, nämlich um dis sogenannte Bomwimtollung nnH 
Sicherung seiner Existenz im Kapitalismus „kämpft“, sondern 
daft es als Klasse endlich erkennt, daft sein Leben als Klasse 
auf dem Spiel steht und daß dieses nur in einer Gesellschafts­
ordnung gewährleistet werden 'kann, wo nicht mehr um den 
Profit einseiner Gruppen Menschen, produziert wird, sondern 
wo nach dem Bedarf der Menschheit die Produktion geregelt 
wird.

Immer wieder rufen die KAP. und AAU. dem Proletariat 
*°i es geht um den Kommunismus, um eure proletarische 
Bedarfs'*irtsehaft, die allein die Fortentwicklung der Mensch­
heit gewährleistet. Diese Wirtschaftsform Ist nicht dis 
Angelegenheit einer Organisation oder eines Landes, dns 
immer noch dureh aeine regierenden Miimw »nH den <!»■«»» 
willfährigen Sektionen verkünden lasssn, .daft bei ihnen die 
Proletarier die Macht haben, sondern iat dis Angelegenhsit 
der proletarischen Klasse. Dasu muft aich dieselbe der prole­
tarischen Waffe bedienen, die unter dem Blits und Donner 
der proletarischen Revolution 1917 geboren wurde, der revo­
lutionären Räte, die nichts, aber auch gar niehte mit den 
gesetzlichen Betriebsräten su tun haben, sondern nur im 
Kampf gegen diese 8chwindelräte entstehen können. Ihre 
Vorläufer sind dis revolutionären Aktionsausschüsse, d ie in 
und aus den Kämpfen geboren werden und die, weil der Aus­
druck des Klassenwillens dss kämpfenden Teils des Prole- 
tariats die Klassensolidarität des noch nicht kämpfenden 
Teils dss Proletariats wachzurufen haben, um immer wieder 
das Proletariat aaf aein Klassenziel, auf den Sturz des kapi­
talistisches Systems hinzuWeisen.

A ibeiter! E h e s te m  sssenl
Die Zertrümmerung der Gewerknehaftea sowie der par­

lamentarischen Parteien ist eine geschichtliche Notwendigkeit, 
um die daa Proletariat nicht heruaikommt. 8ie aiad Rostand 
teile dieses Systems and müssen alles verhindern, waa den 
Stnrs dieses Systems herbeiführen könnte. 8ie müsssn durum 
aa eure Niederknfittelung sich mit regstem Interesse betei­
ligen. Proletarischer Klassenwille und Klsssensolidaritlt 
bedeutet für sie TW, sber für euch Leben. Wollt Ihr leben, 
und Ihr müßt es wollen, denn bereitet Umeu allen den Tod, 
eehlieftt euch ln den Betrieben ala Klasse zu revolutioniren

te Ä  ™ en -  
Dar fortgeschrittene te TeU mnft sich in der aatiparta- 
itariachen ^Kommunistischen Arbeiter-Partei“ -rsismmnu 

finden, um mit Hilfe dieser organisatorische» Plattform uner- 
artdlieh für die proletarische Revolution, für die Eroberung 

politischen Macht und die Aufrichtung der eisernen Dik­
te tnr des Proletariats wirken su können.
^ ^ D e m  Führergliuben und seiner A üioriU r mttfit ihr die 
Beibeterkenntnis von eurer Klaasenlage entgegensetzen. . Von 
anten naeh oben, aicht wie in ^ e n l « r l J ^ r ^ .  Orga. 
nisationeu, von oben naeh unten, mnft sieh dsr Klaaseawflle 
Um Klaasentat formen und uueh ia der revetatkmärea Orga- 
nieartou seine Verwirklichung finden, u- . i  . I

Wdfcre ABSwirkwtfoi der 
allgemeinen Krise

Das Sachverständigengutachten hat daa Internatioaale 
Kapital gezwuhgen, sioh eingehend mit der Immer atärker 
in Erscheiung tretenden allgemeinen Krise su beschäftigen. 
Bisher hatten sich die von dem Zerfall Mitteleuropas aus­
gehenden Wirkungen international verhältnismäftig wenig* be­
merkbar gemscht. Dies war insbesondere solange der Fall, 
als der Ausverkauf und die Produktion au Preinsn, die unter 
dem Weltmarkt niveau lagen, den AusfaU ausglichen. Die 
billigen deutschen -Waren bedeuteten enorme Reparations­
leistungen, Zuschüsse an daa internationale Kapital, deren 
Höhe an dem jetsigen Zustand am besten gemesoen werden

Die Sabotage der Erfüllengspolitik, die von der deutschen 
Schwerindustrie betrieben wurde, war in Wirklichkeit eine 
ungeheure Barleistung mit dem einsigen Unterschied gegen­
über der offenen Erfüllungspolitik, daft die während der Ib- 
flationsepoche geleisteten Beträge nieht gutgeechrieben wur­
den. Die damit verbundene starke Ausbeutung dee deutschen 
Proletariats hat dem deutschen Kapital nicht den geringsten 
Nutzen gebracht. Die Sachwerthäufung der grofien Konzerne 
bedeutete zwar eine ungeheure Machtkonzentration von Pro­
duktionsmitteln, die aber ohne die notwendigen Betriebsmittel 
und den Absatzmarkt vollkommen tot ist.

Zur Zeit der Inflation hat das deuteche Kapitel von den 
staatlichen Zuschüssen gelebt, dié es-sich dauernd durch be­
wußte Herbeiführung von Kurssenkungen der Marie au ver­
schaffen wußte. Gleichzeitig brachte ihr dieae 
Möglichkeit, mit ungeheuer niedrige« Ar) ' 
tensiver Arbeitsweise jede Konkurrenz auf 
unterbieten, zumal, da es sich infolge der Sabotage dsr^Er­
füllungspolitik die deutschen Rohstoffe reservierte. Diese ein­
seitige Interessenpolitik war im Grunde-genommen furchtbar 
kurzsichtig. Sie ruinierte nuf Jahrzehnte hinaus zugunsten 
eines Augenblickserfolges dss Fundament der deuteehen Wirt­
schaft, den Binnenmarkt und zwang zu doppelter Zahlung!

D ie Sozialdemokratie und das Handelskapital erkannten 
swar nioht dje wirtschaftlichen Zusammenhänge, sondern gin­
gen von ihren Spesialintereesen sus, als sie  eine ErfiHlungs- 
poUtik als die einaige Möglichkeit einer knpitalistisehen Exi­
stenz verlangten.

Heute steht das gesamte deutsche Kspital wieder geeipt 
da und versucht ans dea Trümmern noch su retten, waa sn  
retten Ist. Gleichseitig mufi es aber feeteteUen, dafi daa bis­
her so aufnahmefähige Ausland aueh nieht in der Lage iat, 
zu Weltmarktpreisen zu kaufen. Das deuteche Dumping hat 
verhütet, daft die Krisis im Weltrehmen in Erscheinung trat.

Jetst, da die Inflatioaamögliehkelten in Mitteleuropa er­
schöpft aind und eich die Spekulation zeit der Inflation ah  
ein fast nicht wiedergutaumachendee Verhängnis 
stellt hat, hat kein nationales Kapital mehr den Mut, 
nistisch su arbeiten. Der VerfaU der europäiachen 
hat aas diesem Grunde eine scharfe Politik für den 
aufbau hervorgerufen. Die exteneive Form insbesondere im 
bürokratischen Apparat wird abgebaut. Der gute 
herrscht als Sparsamkeitskoipmissar in europäiachen Sten­
ten. Damit fallen anch die gesamten sozialen 
Der Unkostenetat muft zugunsten dsa Wiederanfbauee, dea 
ein Abbau dee Proletariats iat, aowait wie möglich bi 
setzt werden. Die Wirkung der Inflation billige W aten : 
Absatzermöglichung, soU auf direktem Wege fa 
werden. Die durch die Inflation geschaffene Vs 
der Ausbeutung des Proletariata muft aufgegeben 
ist auch nicht mehr nötig und Daa
Bourgeoisie verträgt wieder die offene ~ ~
Ausbeutung des Proletariata. Dis 
es zermürbt und ea eowoit

len verschärftester Ausbeutung 
Der Zusammenbruch dea Kapitals ist In der 

form nur eine langsame Unterhöhlüng der 
blühenden Wirtschaft. Die
der alte eingearbeitete _____ _
noch eine erhebliche Tragkraft gezeigt,'w e^B i 
— daa müaaen wir unumwunden zugeben — \

j  Dem Chaos entgegen eÜt die 
den Nutznieftern, wozu alle 
Parlamentarier gehören, wird 

um euch vom lotste 
Kan läftt euek um eine 

kämpfen, wihrend die Geschichte 
der Leiden, d. h. Sturz dee kapit

Erkennt endlich den W eg in die Bai 
kehrt und atärst alle die in den Abgrund,

Mitte gibfe

Die Zeitung erscheint zweimal wöcheatBch. — Za beziehen 
darch die Bezirke - Orgamzationca der Partei and im 
Straesenhaadel. — Inserate werden nicht aalgenotnmeu.
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wird, wieviel Mü&iggänger, Parasiten, unnötige und nutzlose 
Berufe es in ihr gibt. Anderseits bewirkt eben dieselbe 
Unorganisiertheit, dat J n  der Epoche der Zivilisation die 
Annut aus dem Uebcrflusse selbst entsteht“ d. h. ein unver­
meidlicher Gefährte des Reichtums ist. ,  Unter der kapita­
listischen Ordnung ist die Arbeit ein Fluch, und die früheren 
Sozialisten nahmen an, dafi sie  auch in der Zukunftageeell- 
schaft eine Zwangspflicht sein wird. Fourier beweist mit 
Beredsamkeit, dafi die Arbeit bei einer richtigen Organisation 
der Gesellschaft eine Freude und ein Genufi seui werde. 
W e n «  Gedanken, eowie auch dem Plan einer solchen rich­
tigen Organisation selbst, widmet er den Hauptteil aller Miner 
Werk«. — Fourier sagt, dafi im Weltgansen Harmonie, d. h. 
vollständige gegenseitige Uebereinstimmung aller Teile 
herrscht Der Mensch kann aber keine Ausnahme innerhalb 
des allgemeinen Planes des Weltgebäudes bilden. Nur un­
sinnige Gesetze und eine sinnlose Gestaltung der Gesellschaft 
haben die prächtige menschliche Natur sur Entartung ge­
bracht Nach Fouriers Meinung kann der Mensch vonNatur  
ans keine schädlichen oder verbrecherischen 'Wünsche oder 
Neigungen haben. Die ganze menschliche Leidenschaft unter­
steht bestimmten Gesetzen und kann nützlich sein, wenn man 
sie nur in der entsprechenden Weise ausnützt Zu dieeem 
Zwecke mufi eine bestimmte Anzahl Menschen (nach Berech­
nung Fourier« 1500 bis 2000 Personen) aich su einem Ver­
band oder Aaeostation sueammenschliefien, die Fourier 
„Phalanx“ nannte, während die Gemeinschaft in dsr sie 
leben, die „PhulaaetfireM i s t  (Phalanx: naeh dsr Kriegs­
kunst der Mazedonier im Altertum ein „Stoßtrapp“.) K r  
gehören Leute der verschiedensten Berufe, Fähigkeiten und 
Neigungen an, die sich In verschiedenartige Grappen weclmel 
weise miteinander vereinigen. Sie alle bilden so  tvä*wm*n 
gewissenaafien eins Arbeitsgenossenschaft oder ein Koope­
rativ. Die Phalanetère iat ein prächtiges echlofiartiges Ge­
bäude, in jkm slles vorhanden i s t  was man für hsgum es. 
schönes und angenehmes Leben braucht Ebenda befinden 
sich auch die Werkstätten, Niederlagen und aach die Felder.

In einer solchen Phalanx tut Jeder, was ihm angenehm 
Ist und kann seine Beeehäftigung leicht wechseln. D is Qe- 
eellechaft kann so aus Jeder Neigung Nutzen ziehen. Die 
Kinder z. B. engt Fourier, lieben im Schmutz ZS wühlen; 
als» wollen wir sie  Jnit der Aufführung aller «nh— f l g — 
Arbeiten beauftragen. Dank der großen Oekononle der 
Kräfte und Mittel werden die Produkte in der Phalaastfiie 
mit geringem Arbeitsaufwand und sehr billig h «gestellt  
so dafi das Lsbsn ihrer Etewohaer 4m vollem Ueberfiusse 
aller irdischen Güter verUteft Fourier aber strebte nicht 
nach völliger Gleichheit und Kommunismus. Er ist im Gegen­
teil -dar Ansicht dafi sins gewisse Verschiedenheit u n i é i s

sondere Prämien für Talent oder Kunst vor. E s kann also 
dss Leben in der Phalanx den Mitteln entsprechend, sowohl 
üj>pig als auch bescheiden und dem Geschmack und den 
Neigungen einea jeden entsprechend gestaltet werden.

Aber bei all dem stellt die Phalanx eine einheitliche 
Wirtschaft dar, und ea fehlt in ihr die direkte Ausbeutung 
des Menschen durch den Menschen. Freilich soll das Produkt 
der Arbeit zu fünf Zwölfteln sn die Kapitalgeber und su 
drei Zwölfteln aa die Erfinder verteilt werden.

Eine ungeheure Bedeutung schrieb Fourier der sozialen 
Erziehung der Kinder, dem Studium des Kindercharaktere 
und der Vereinigung dea Unterrichts mit produktiver Arbeit 
zu. Die Idee der „Arbeitssohuls“ geht von niemanden 
andera als von Fourier ana (ebenso wie teilweise die Idee 
der Konsumenten-Kooperation). Er predigte bereits die voll­
ständige Befreiung der Frau von der niedrigen häuslichen 
Sklaveret von allerhand kleinlichen Sorgen um den Haushalt

Neben glänzenden und tiefen Ideen kann man in den 
Werken Fouriera eine Menge kindlicheter und seltsamster 
Phantasien finden. Über die sich seine Gegner oft lustig 
machten. Aber dieee phantastisch verstiegenen und lächer­
lichen Dinge sind mit Recht vergessen, während slle  licht­
vollen Ideen Fouriers schon längst n m  wertvollen Besitz 
dar deukendan Menerheu und im besonderen der Sozialisten 
geworden sind. , ;

Viel ernsthafter iat eia anderer Fehler Fouriers, der Ih» 
ebenso wie den anderen Sozialisten-Schwärmern seit Monis 
Zeiten eigen i s t  Er war ao aahr voa der inneren Wahrheit 
der Schönheit Vorteilheftigkeit Vernünftigkeit und prak­
tischen Durchführbarkeit «eines Planes überzeugt d a l er 
eein ganzes Lehen lsng mit Ungeduld auf Jenen reichen 
Maaa gewartet h a t der sieh vnn dmn prächtigen BUd der 
Phalanetère verlocken Ineesn» und für ihre Errichtung die 
erforderliche erste Million Fraaks hergehen würde. Fourier 
erwartete zwar nichta Gutee voa der Regierung, die er > 
nur für ein Uebei gehalten h a t Aber su der Zeit, ala «Ich 
in England und Frankreich schon dis ersten Explosltionen 
der revolutionären Arbeiterbewegung  bemerkbar madrtan. 
nahm Fourier vun ihr keine Notiz oder verhielt sieh zü ihr 
verächtlich und wärtete mit dar krankhsften Hartnäckigkeit 
eines Fanatikers bis zu aeiaeta Teds auf Jsaan' wohltätigen 
Bankier, der ihm hei der Verwirklichung aeinee hstfrifchea 
Traumes behilflich eein würde. —

Uebrigens lam m  aich die Irrtütoer und Sonderbarkeiten 
4 m  beiden Vorläufer dea modernen Sozialismus, sowohl die 
Saint-Simona ala aach jene Foeriers, aas jener Zeit, te  dar

(Lehren und H y lm i  der graften Utopisten.)
Zam 22. MaL 

(Schluß) , „
***«Charles Fourier war te vielea Hinsichten, das direkte 

Ctegenteil von Saint-Simon. Als Sohn eines reichen Provinz- 
kKdhtonns mufite er auf Wunsch aeinee Vaters sich auch dem 
Händel widmen und wurde Handlungsgehilfe. Aber der 
Handel war für ihn im Laufe seines ganzen Lebens, als dte 
KUnat tu  lügen und «u betrügen, eine Quelle unüberwind- 
heren Widerwillens, und dieeer •Widerwille spielte eine wlch- 
U p  Bolle bei der Ausarbeitung «einer eosiaHstiachen An­
richten. Nsehdsm Ihm nsch dem Tode ssinss Vaters eine 
f n 4 a  Erbschaft sagsfallen war, verlor er sis  während der 
Revolution. Ia. eeiner Jagend unternahm er im Aufträge 
eeiner Arbeitgeber einige Reieen darch Europa, und diss 
erweiterte es inen Gesichtskreis außerordentlich und verhalf 
i h t  su vislsn nützlichen ökonomischen Kenntnissen. Kon­
zentriert, surüokhsltend, schweigsam. Ins sn. viel und war 
t t l  Gegensatz zu dem mitteilsamen Saint-Simon ein Stuben­
gelehrter. Im  Alter von 90 Jahren begaan er sa  schreiben 
«nd ashrisb i a  Jahre 1808 eeia erstee großes Werk, ln dem

hat man nicht vermutet 
eondere auf die durch dte ideologische Bl
tal bedingte Opferungafähigkeit weiter _____ __  _
t«riats für kapitalistische Interessen su. Nur dadurch ist 
dar Erfolg der Arbeitsgemeinschaft und dis Einstellung der 
Arbeiterschaft su f dss kapitalistisch Mögliche su  erklären. 
Dte geistige Seuche des Reformismus, der S ie f  der kspi-

die Illu- 
su ver­

sa das

gelebt
«U

Krise ein« 
Aufsehraag 

ifach bemerkbar 
#etln ein Kaufmann Jahre lang von

hät und sich damit tröstete, ee ist ja
noch etwas da, außerdem verschafft dir noch dein früherer
g utes Ruf Kredit und plötslioh merkt, ee ist allee suf gezehrt; 
er mufi voo vorn anfangen. In dieser Lage befindet sich 
dte Weltwirtschsft.

i f l s  Ssehverständigengutachten Ist ein Dokument der Ein­
sicht des Kspitals ln die sngenblickliche Lage. Dabei zeigt
sich, dsfi dss Kapital den voHen Ernst der Situstion Uber-
hnupt nicht erfafit. Das Gutechten ist ein Recbenexempel, das 
im weeentlichen suf der Grundlage der Vorkriegswirtschaft 
beruht. Ee hat sich zur Aufgabe gemacht die Zustände, wie 
sie vor dem Kriege bestanden, wiederherzustellen. Eis soll 
Vergangenes aufgerichtet werde«, das unwiederbringlich ver­
loren Ist. E ié Aufbau auf Grund der gegebenen Verhältnisse 
unter Anpassung a« die wirtschaftliche Umwälzung, die durch 
den Kriegssumind hervorgeiufen ist, würds sofort die Unmög­
lichkeit der Lösung zeigen. Man hofft durch die Methoden 
der Vergangenheit in noch verschärfter Form angewendet, die 
alts Blüte hersnstellen, sis ob sitein die Form der Unter­
drückung der Msfi8tab für die kapitalistische Profitwirtschaft 
entscheidend ist. D ss Kapital vergifit dabei, dafi die Produk­
tionsverhältnisse und die weltwirtschaftliche Arbeitsteilung 
sllein die Fortführung der kapitalistischen Wirtschaft trotz 
ihrer Anarchie ermöglichen und dafi mit deren Umschichtung 
die Anarchie «ich voll auswirken konnte. Es ist sber unmög­
lich, die Entwicklung seit dem Jahre 1914 rückgängig zu 
machen und s. B. dte Rohstoffländer zu zwingen, Mitteleuropa 
die -Rohstoffe su liefern und dafür Fertigfabrikate der euro­
päischen Industrie su kaufen.

Mitteleuropa ist seit seiner Industrialisierung auf den 
Export angewieeen. Ee hat sowohl mit Industrieprodukten den 
Wettifialkt versehen, sis auch sich durch Finanzexport enorme 

»rsohafft.Einnahmen ver Nur beide mummen verschafften dem
europäischen Kapital die Möglichkeit, seine schneH wachsende 
Bevölkerung mit Arbeit und Brot su versehen. Gerade der 
Finanzexport bildete die hauptsächlichste Grundlage für die 
Beschäftigung der einheimischen Indüstrie. Heute haben 
Wir die umgekehrte Erscheinung, dafi der Finanzimport nach 
Mitteleuropa noch dem ausländischen Kapital die Möglichkeit 
aur Ausbeutung bietet Während früher die Rohstoffländer 
mit Ihrem natürlichen Reichtum zahlen konnten, mufi das 
europäische Kapital Menscbenarbeit im buchstäblichen Sinne 
schien. Die Proletarier werden so direktes und einziges Aus­
beutungsobjekt. Aus dieeen Gründen ist such die Offensive 
des Kapitals begreiflich.

Eiae der sich sm schärfsten aus der Umwälzung geltend 
dienden Folgen Ist die sogenannte Agrarkrisis. Diese er­

streckt sich sowohl suf Europa als such auf Amerika. Das 
europäische Feetland war vor dem Krieg das hauptsächlichste 
Agrarimport gebiet Infolge des wirtschaftlichen Zusammen­
bruchs sind die dichtbevölkerten mitteleuropäischen Industrie- 
stasten nicht in der Legs, den smerikanischen und austra­
lischen Ueberflufi aa landwirtschaftlichen Produkten, Getreide 
und Fleisch, sufsunehmen. Die Folge ist ein starkee Ueber- 
s«gähnt dieeer Warea auf dem amerikanischen Markt, der zu 
«inem stsrksa Fallen der Preise Im Verhältnis sum sllgemeinen 
Preisstand und dem der landwirtschaftlichen Preduktione-

Wfihrsnd die Preise ffir die landwirt- 
««f der Höhe der Vorkriegszeit ver- 

_  _  t  der allgemeine Großhandelsindex anf stw s
v. H. dsr Vorkriegszeit. Dies bedeutet sllein eine Ent­

wertung um ein Drittel. Noch gröfier ist der Unterschied bei 
den Preisen fü r die laadwirtschaftlichen Maschinen. Eia 
Schwingpflug kostet 229 v. H. der Vorkriegszeit, ein Mäher 
180 v. H., ein Binder 158 v. H. Dieselbe Erscheinung hebe« 
wir cnekin  Mitteleuropa und besonders bet aaa in verschärftem 

Preisspanne zwischen Industrie nnd 
(die «0g. Preisschere) sehr Mark. Trotz der 

fast völligen Monopolstellung der deutschen Landwirtschaft in­
folge des Ausscheidens der susländischen Konkurrenz wegen 
des Devisenmangels mufi unter Weltmarktpreise« Verkauft 
werden, dn die erhebliche steuerliche Belastung und vor allem 
der Kreditmangel su schneller Veräußerung drängt Die Fol­
gen dieser L«ge für die nächste Ernte sind geradezu ver­
heerend. Sie fuhren zu einer Einschränkung der Anbsufläeheu
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und zur extensiven Bodenbearbeitung, die ein weiteres Fallen 
des Reallohnee bedeuten. Schon jetzt kann man feststellen, 
dafi die Anbauflächen für Weizen in den Jahren 1922 und 
1928 um 18 bzw. 17 v. H.'kleiner waren als in den letzten 
Vorkriegsjahren, bei Roggen 15 bzw. 7,7 v. H. und bei Gerste 
20 bzw. 24 v. H. Dabei «st die Bevölkerung der Erde in 
dem letzten Jahrzehnt um 10 v. H. gewachsen. So arbeitet die 
kapitalistische Wirtschsft aus ihren inneren Gesetzen heraus 
an einer weiteren Verelendung der Arbeiterschaft. Die Preis­
schere klafft und wird in Zukunft noch weiter auseinander­
klaffen. Dss Kspital versucht zwar die Preise für die In­
dustrieprodukte herabzusetzen und die Preise für die Land­
wirtschaft su heben. Für das Gelingen dieses Planes fehlt es 
aber völlig an geeigneten Mitteln. Die Herabsetzung der In­
dustrielöhne beseitigt wieder die Kaufkraft der breiten Massen 
für landwirtschaftliche Produkte. -Der Schutzzoll für die Land­
wirtschaft kann wohl hohe Inlandspreise in Zeiten blühender 
Konjunktur schaffen; heute hilft er nichts, er kann nicht das 
Fallen der Preise aufhalten, wie ja gerade aus der letzten 
Entwicklung der deutschen Landwirtschaft hervorgeht. Die 
künstliche und tatsächliche Absperrung Europas gegen die 
Einfuhr sus den smerikanischen und australischen Agrarge­
bieten bedeutet für die amerikaaische Landwirtschaft den 
Ruin und gerade dies mufi Europa tun, ds es sich infolge seines 
Zusammenbruchs die gröfitmöglichste Sparsamkeit in der Ein­
fuhr auferlegen mufi und auch aufzuerlegen beginnt. Da 
aber dadurch das smerikanisebe Kapital seinen Binnenmarkt 
verliert und seinen industriellen Export ausdehnen muß, so 
bedeutet dies nicht nur eine verschärfte Konkurrenz für die 
europäischen Staaten, sondern deren weiterer Zusammenbruch, 
da aie bei den technischen Einrichtungen Amerikss auf die 
Dauer nicht mit dem Menschenmaterial als Gegengewicht er­
folgreich arbeiten können. Das amerikanische Kapital wird

Tode siegen, da es gleichzeitig seine Absatä­
te zerstört twt.

Die Geeundungskrise ist slso in Wahrheit eine Ver­
schärfung der bisherigen Lage. Auf die Dauer wird es dem 
Kapital nicht qtiglich sein, diese Tatsache zu verdoeken. Der 
immer stärker ètiSeteeude Abbau, aa desss« Anfang wir stehen, 
wird die Arbeiterschaft belehren und ste Springen, den Kampf 
um ihre Existenz mit den schärfsten Mitteln zu führen. Sie 
mufi Brutalität gegen Brutalität setzen, wann sie  Mögen will.

i r t H d l i h  A s t e n
Völklsdie IstisTfrtrllr
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der neuen industriellen Vereinigung bestätigt die eich aus 
dem Reichsverband der deutschen Industrie heranslösea, weil 
eie In der Frage des Gutachtens der Ssdrrerständigen den 
Standpunkt der Leitung, sprich der grofien Konzerne, 
teilen. Es .sind dies meistens Vertreter dor mittleren und 
kleineren Industrie, die durch die Entwicklung der Konzerne 
immer mehr in deren Abhängigkeit geraten sind und nun 
versuchen, sich zu wehren und heraus zu kommen.

Es waren vertreten: der Verband sächsisch-thüringischer 
Webereien, die Vogtl&ndische Fabrikantenvereinigung, der 
Verband der deutschen Zuckerindustrie, der Verband der 
deutschen Uniform-Fabrikanten, der Verband der deutschen 
Kautschukindustrie, der Druckpapier-Verband sowie Vertre­
ter von der Schichiu-Werft und von Blohm uadJrofi. Sie 
nh«e« alle, diese Krebse, daß es Sach an ihren Profit geht 
und ein grofier Teil expropriiert wird durch die Verschärfung

Bang, der Wirtschaftler der „Deutschen Zeitung“, ob mit 
oder ohne Hakenkreuz wird nicht berichtet war der Wort­
führer. Auch Sorge kam einmal zum Wort als Vertreter 
der Leitung des Reichsverbandes. Der ehemalige Mitarbeiter 
der „Roten Fahne“ mit dem sich der „älteste“ Kommunist 
in Deutschland, Paul Fröhlich, so gern unterhielt Graf
Reventlow, war für ein glattes Nein''gegenüber dem Sach-Voj ~ - - - - - - -verständigengutachten. 
Rücktritt des Präsidil

on Bruch -Düsseldorf forderte den 
Reichsverbandee und engte:

„Hinter der ErfüllungspoliHk steht nicht das Interesse 
dee deutschen Volkes, sondern dss Interesse ganz weniger 
einzelner Persönlichkeiten, die daraus Vorteile gezogen 
hätten. Sachen Sie diese Persönlichkeiten nicht su  weit 
aufterhalb der Spitze des Relchsverbsndee der deutschen 
Industrie und nicht 
regierung.
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zu weit aufierhslb der deutschen Reiche-

.Der nationalliberale Reichstagsabgeordnete Dr. Quaats 
verlangte Verhandlung mit dem Reichsverband. Ein weiterer 
Redner fordert, daß Dr. Sorge und einige andere Persönlich­
keiten unbedingt von der Bildfläche verschwinden. Die 
Reichsverbandsleitung sei international eingestellt Die Frau 
•und die Schwägerin Stresemanns seien Jüdinnen. Geheimrat 
von Borsig verlangt als Mitglied des Präsidiums dee Reichs- 
verbandes bezüglich der von Herrn von Bruck erhobenen 
persönlichen Vorwürfe Namensnennung. Er verläßt unter 
Protest den Saal.

Nach einem Schlußwort von Dr. Bang wurde eine Ent­
schließung angenommen. In der Entschließung erklären sich 
die Versammelten gegen die Haltung des Reichs verbände« 
der deutschen Industrie sur Frage der Erfüllungspolitik und 
erklären insbesondere' dessen Stellungnahme zu dem soge­
nannten Sach vers tändigengntachtenfür durchaus verfehlt **

Wie sagte doch Marx, die Großen fressen die Kleinen. 
Das könnte das Proletariat nicht allzusehr interessieren, 
wenn es nicht dabei selbst unter den Schlitten käme. Darum 
muß es beide, die Grofien und die Kleinen fressen, wenn es 
leben wilL Den Unfug der Judenhetze erkennt man ganz 
klar unter dieeen Burschen, die nur dann brüllen, haut den 
Juden, wenn ihr Profit geschmälert werden eoll. Das Prole­
tariat hat nicht suf die Parole Raseenksmpf bereinzufallen, 
sondern muß seinen Klsssenksmpf gegen das Kapital inter­
national führen, wobei ee Heiden, Christen und Juden in 
schönster Verbindung sntrifft. Nicht eine Rasse, sondern die 
herrschenden Klasse steht dem Proletariat als Todfeind 
gegenüber.

Jeweils snsgeloeten „zwölf guten und

Wie weit die Krise dee Kapitals echon um aich 
h a t he weist der freche Eingriff Amerikas in di 
zweier Staaten. Und «bar hat die amerikanische Ï  
an China eine Note gerichtet, in der sis  China 
Anerkennung  Sowjetrußlands warnt da eine solche 
nationalen Verwicklungen führen würde.

Dafi diee nun nicht etwa erfolgt, weil 8owi 
noch ein revolutionär-kommunistischer Staat la t < 
bolschewistisch verseucht braucht wohl nicht exti

■ha^n — » -----—-----**
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in  einer >«■— reu Abhandlung «her dte Ku-Klus-Kten-Be-
igung, über deren Weeen unsere Leeerwegung, über deren Weeen unsere Leeer ausführlich unter­

richtet wurden, bringt dss „Hamburger Echo“ folgenden Ab- 
eatz, den wir unseren Lesern nicht vorenthalten wollen:

„ s p éfrtÉ County, Illionis (Vereinigte Staaten von Nord­
amerika), ist ein reiner Bergarbeiterdistrikt In diesem Be- 
sirk gibt e s  keine beeonders nennenswerten Orte, er beeteht 
sus Hügeln und Mulden mit Minderten von kleinen Hütten, 
meistens roh aus Brettern gebaut in denen die Bergarbeiter 
mit ihren Familien hausen. Die Kohle, eine ziemlich «nute 
Qualität, Hegt vielerorts fsst an der Erdoberfläche, eo dafi 
sie im Tagbau gewonnen werden kann. Seit vielen Jahren 
tot ee bekannt, dafi die Bergarbeiter dieeee Bezirks ihrer 
Organisation beeonders treu eind und in Lohnkämpfen nicht 
^ t  eich spaßen lassen. Bei dem allgemeinen Bergarbeiter­
streik, swei Jahre vorher, hat natürlich auch hier die Ar­
beit geruht. Eine Firma, die halb bankerott war, versuchte 
die durch den allgemeinen Streik gegebene Situation der hohen 
Kohlenpreise suszunützen und unternahm eä, mit Hilfe von 
lin ten , die in Cbikago angeworben wurden und die Dampf- 
echaufeln su bedienen verstehen, und mit Tagelöhnern aus 
verschiedenen Städten Amerikae, Kohle zu fördern. Die 
Streikenden schickten eine Abordnung zu diesen arbeitenden 
Personen; statt mit ihnen su reden, wurde auf eie geschossen 
und zwei der tätigeten Streiker lagen tot auf dem Boden. Die 
Streikenden sammelten und bewaffneten eich und begannen den 
Tagbau zu stürmen. Bei dem sich entwickelnden Kampf wur­
den mehr als zwanzig Mann, meistens Streikbrecher getötet.

Seither wurde ee durch eine Reihe von Prozessen ver­
sucht, an den Bergarbeitern von Herrin County ein Exempel 
su statuieren, indem man einige von ihnen dem Henker über­
liefert. Gelungen ist das bisher nicht denn ee fanden sich 
toine Geschworenen, die eich dafür gebrauchen ließen. Die 
Kohlwimagnaten sind nun der Aneicht, daß ihre Pläne nur

raren, weil eich die 
achten Männer** vor

■ y  ■  -----—:— - —- —— — - — ..»mou befindlichen Berg­
arbeitern gefürchtet haben. In ihrer Not haben sieh die Kohlen- 
magnaten an den K u Klux Klan gewendet, damit durch ihn 
dte Bergarbeiter entwaffnet worden. Vom Klan wurden vor 
Wochen zweihundert eeiner beeten Leute nach Herrin County 
gesendet doch nach sie konnten gegen dieee, in  der Hand- 
hshung von Waffen genau eo wie die Klanleute geübten 
Bergleute nichts «narichten.

In dem Verwich, eine solche Auslieferung dennoch zu er­
zwingen kam e« zu einem Waffengang zwischen dem Klan 
und den Arbeitern, bei dem die Klanleute den kürzeren sogen. 
D U  der Klan durch den Mut und die Entschlossenheit, der 
Arbeiter in Herrin County eine Niederlage erlitten hat, ist 
erfreulich zu hören. Leider besteht die Gefahr, daß die ameri­
kanische Form des Faschismus, der Ku Klux Klan, in anderen 
Distrikten bald um so erfolgreicher sein wird“

, Das „Hamburger -Echo“ ist eine sozialdemokratische1 Zei­
tung und war Im Kriege eines der schlimmsten Durchhalter- 
reptile und nach dem Novemberzusammenbruch eins der ge­
fährlichsten Hetzblätter gegen das revolutionäre Proletariat. 
Der Grund, warum man auch mal im revolutionären Schein 
mimt, ist wohl klar. Man muß doch so tun, als ob und so, 
ste wenn man den Kampf ernstlich gegen die Reaktion zu 
rühren gedenke.

Das Proletariat darf sich durch solche heuchlerische Ka­
naillen nicht beirren laseen, sondern muß unbeirrt seine Rech­
nungen bei der Generalabrechnung vorlegen und auch ganz 
hart M f die Begleichung derselben durch seine Tribunale

w  “ * d,e M tism

Es«c «cs WemarMfcrfcenples
w  vierzehn nnd eechszehn Wochen haben die
Werftarbeiter, ebenso wie die Anilinsklaven und eo unend­
lich viele Gruppen durchgehalten und geglaubt, den „Sieg“ 
za gewinnen, d. statt neunstündiger Fron die achtstündige 
Fron zu behalten Jetzt müssen such die Werftproleten die
neunstündi 

ide Itee Arbeitszeit über eich ergehen lass^n ^ d  tau- 
^  i llcht mf-hr ■ ^ r*ucht werden, eondern aind überflüss.g. Und wenn die KJD. erklärt, dsfi die Reformisten 

die echhmmsten Feinde des Proletariats sind, so n^Witen wir 
* « “‘ere^'cben, nämlich alle Reformisten, anch 

die Reformisten der KPD„ die immer wieder die Illusion im 
Proletariat erwecken, als ob dasselbe noch in diesem Svstem 
durch monatelange Hungerstreiks seine Lage verbisern  
könnte. Diese grofien . . . .  -

S * ?  d®Ü ay8t8m*ti8cho Zermürbungateldzug'gegeo'das 
.Ŵ PP qg. die Ursachen seiner Niederlagen 

erkennt und alte fstechen Freunde von sieh stöfit, die frei- 
gelben Kanaillen und die rotschillernden Phraseahelden. dis
fuS'RMk» ä11*“ ^workadmftsorganisationenaller Richtungen, und diese zertrümmert und sich als Klasse 

o «fgnnlstert.und sich selbst klar wird, was
sn f dem Spiele steht, nur dann werden dieee Niederlagen nicht 
vergebens gewesen eein. Aber auch nur Hann

vorÄufig bis 1. April 
MJk Während maa d e . A c h te te n d s n te g ^ T w s d  a £ r -

. cchrelbt der „Vorwärts“, das W itzblatt über Ar-
bntterkämpfe, im nächsten Jahr sehen wir uns wieder, dann 
wird aber, und dies sagen wir heute schon, nichts vom Acht­
stundentag abgehandelt

Mc .JMc rsfeae“ rerkofca
Am 17. Mai 190« erhielt die 8chriftleitung und Verla« 

? ,rc _-?ot" n |f f “ “ A b teita*  l £

_  . Grund des Paragraphea 2 der Verordnung dee 
Reichspräsidenten vom 28. Fehraar <L J. in  Verbindung mit 
dar Verordnung dee Reiehsminteters des Innern vom ILMärs 
1924 verbiete ich hiermit die „Rote Fahne“, Zentralorgaa 
der Kommunistischen Partei Deutschlands, nebst ihre£  
Montagsblatt „Die Rote Fahne aas Montag** und ihrem 
Kopfblatt „Die Rote Fahne für die Provins Brandenburg 

8 “ • 
Dana folgt eine lange B e|rü»iung dea Verbote, w ärt»
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Revolutionäre Jugerid! Proletarier!
Gewaltige Kämpfe stehen dem dsnteehsn Proletariat be- 

Dte Konterrevolution
W t4 m
Uaosre

Ropabhk. Venut In  dea eigenen Reihen, 
parlamentarische Scheinkämpfe haben dte Reihen der Arbeiter 
geschwächt t

mutigen Kfiaspfer des K.
Ihre Opfer dürfe« nieht u«ni«sl gsbrnaht «sin.

der ~  
mafi
die Arbeit«- sammehd «am letsten t T i f t

Sonntag, den 8. Juni 1924 (Pftnfettén)

KcnpHsä der rcrsiH esarcZ i x a t  
BMh NwiBK pm tl

sa eiaer Kundgebung 
f ir  des Rätekommanismus, ffir dea komprossifilosea 

Klsssenksmpf, ffir dte proletnrisehe Revolution
“  k « ™ » -  All die altea Kämpfer von 191Ü, 1920 wmé 1181, 
die Kässpfsr des mittsldsuteehc« Aafstandea müssen dart aaf- 
msrmhlcroa. Die entsehlesaens«. «mn Kappt bereiten Prole­
tarier müssen neigen, dafi die Revolution «rote aller Vsr- 
folguagea lebt wfiehst «nd siege« wird, Hute «Uedem.

Komm. AlMterslagond.

Zar s. tm antsicrcaz «er kaj.
Nach über anderthalb Jahren tritt jetzt in Kürze die 

5. Reichskonferenz der KAJD. zusammen. Eine Zeit schwerer 
Arbeit nnd Kämpfe liegt seit der letsten Konferenz hinter 
uns. Sie hsben den Steg der proletarischen Revolution noch 
nicht gebracht Die Versklavung und Ausbeutung der Ar­
beiterschaft eowie der Zerfall der kapitalistischen Wirtschaft 
sind weiter fortgeschritten. Auch die diesjährige Konferenz 
wird im Zeichen des verschärften Kampfes stehen. Gekenn­
zeichnet wird die Situation durch den weiteren Zerfall der 
kapitalistischen Geeellschaft, die dadurch bedingte verstärkte 
Ausbeutung und Versklavung des Proletariats sowie den 
verstärkten weißen Terror, dem Belagerungszustand, völ­
kischen Organisationen, dem riesenhaften Anwachsen der 
Konterrevolution und auf der anderen Seite durch den 
Bankerott und Zerfall der gewerkschaftlichen und parla­
mentarischen Organisationen, sowie der an revolutionärer 
Erkenntnis ideologischen Rückständigkeit dee Proletariats. 
Von diesen Tatsachen aus wird die Konferenz an die Arbeit 
gehen und die Schlüsse für die zukünftige Arbeit ziehen. 
„ D i e  A u f g a b e n  d e r  KAJ .  i n  d e r  s o z i a l e n  
R e v o l u t i o n “ eteht als erstes auf der Tagesordnung. 
Die Lösung dieeer Aufgaben bedeutet für die KAJ. die
Bedingungen des Sieges der Arbeiterklasse zu erfüllen und 

Voraussetzungen für die proletarische “  
schaffen. Sie wird die« tun, nicht allein als Ji

für die proletarische Revolution su
, m — ----------- » tim, nicht allein als Jugend, sondern

a b  Teil dee revolutionären Proletariats, der K 
Arbeiter-Partei.

Der 2. Punkt der Konferenz: D e r  w a h r e  C h a ­
r a k t e r  d e r  r u s s i s c h e n  R e v o l u t i o n  u n d  d i e  
r e v o l u t i o n ä r e  B e w e g u n g  i n  D e u t s c h l a n d ,  
hängt mit dem Ersteren eng zusammen. Grofie Teile revo­
lutionärer Arbeiter haben heute noch eine ganz falsche Vor­
stellung von der russischen Revolution, den heutigen Zu­
ständen in Rußland, verschließen eich der sich dort natur­
notwendig vollziehenden Entwicklung zum Kapitalismus. Die 
Kommunistische Partei, als Interessenvertreterin des russi­
schen Kapitals, mißbraucht durch ihre antikommunietische 
Politik den revolutionären Kredit der russischen Arbeiter 
für die Interessen des russischen Kapitals. Hierüber Klarheit 
ia den Köpfen der Proletarier su  schaffen ist mit eine der 
Hauptvorauesetsnngen für das Gelingen der proletarischen 
Revolution. Die wahrhaft revolutionäre Bewegung mufi mit 
gröfiter Kraft sich inmitten der Schlammflut der Konter­
revolution von Lodendorff bis zum letsten KPD.-Parlamen- 
tarier durchsetzen. Restlose Klarheit in dieeen Funkten 
zu schaffen und die revolutionäre Arbeit ln diesem Sinn« 
einzuleiten wird der Konferenz eine hohe Bedeutung für den 
revolutionären Klsssenksmpf geben.

Die nächsten Punkte der Tagesordnung beschäftigen sich 
mit dem organiaatorischen Aufbau und den Aufgaben, die 
sur Durchführung der gestockten Arbeiten notwendig sind. 
Die Kämpfe und der weifte Terror hsben unserer Organisation 
schwere Wunden geschlsgen. Viels alte Kämpfer aind aus 
unseren Reihen gerissen, ganze Gruppen zerschlagen, neue 
hinsugekomssen. Ke worden Wege gefunden werden müssen, 
um den organisatorischen Rahmen^ im Interesse dsr prole­
tarischen Revolution su erweitern. Mit den Genossen, die in  
organisatorischer Hinsicht ihre Pflicht nicht erfüllt haten, 
wird ein ernstes Wort su sprechen sein.

Auch die internationale Fortentwicklung uimsree Ge­
dankens, dte te letzter Zeit gute Fortochritte machte, wird 
eingehend behaadelt werden.

Mit allem Ernst und aller Kraft helfit ea su arbeiten, 
damit die Konferenz in der Geechkhte ein Stück Fortent­
wicklung zur prutotaricohaa Revolution bedeutet

MttNMÉf-WfSttNÉdi
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Am Vorshond der Reiehstag^ahlJiielt hier ii.jjjes'u die

unsern Genoesen den Zeltungsvorkauf unmöglich zu mnehen. 
Doch dieoee gelang ihnen nicht

Bei Beginn de« Referats der kommunistischen Rednerln 
Käthe PohT meldete eich ein Qcnoooe von uns zu Wort 
Während den Ausführungen der Referentin, die nur dom 
Stimmenfang  galten und die für einen ehrlichen Revolutionär 
empörend waren, fielen von unserer Seite einige sachliche 
Zwischenrufe, die sogleich mit einem Wutgeheul der Kom-

seiner klaren Einstellung beeonders im Punkte 8owjetnüDand 
unterstützten, -kannte der Zorn der Kommunisten keine 
Grensen mehr. JJeberall dort, wo unsere Genossen verteilt 
waren, wurden Kommunisten daneben gesetzt die den Auf- 
trag hatten, dte konterrevolutionären KAJ.-MltgUeder su 
bändigen und an die Luft zu befördern. Tvplach dabei waren 
die Ausdrücke der Kommunisten, die mit Schädel einschlsgen 
und H alsumdrehen versuchten unsere Genossen einzu- 
echüchtern. Die Reihe der Diskussionsredner war nun an 
unMrn Genossen, der aber wieder einmal festeteile« mufite, 
dafi maa eeine Wortmeldung wie in  verschiedenen Voiuamm- 
1 ungen unterschlagen hatte. Zurücknuführen ist dieses auf 
eine Erwerbslosenversammlung, in der unser Genosse dem 
Versammlungsleiter gehörig waa «aa Zeug flickte. Anf 
Befragen dee Genoesen W„ wie dss mit der Wortmeldum oel, 
wurde Uun erklärt, sioh ganz ruhte su verhalten, wann er 
nicht mit dom Saalschutz ln Konflikt geraten wolle. Wir 
können der Kommunistiechen Partei Vorstehern, dafi dieees 
die lotste Wortunterachlagung in einer öffentliohen Ver­
sa n d u n g  war. Im Ucbrigen können wir honte schon allen 
KAJ.-, KAP.- und Unionegenossen gratulieren, wenn etamal 
die Arbeiter-und Bauom-Regiorung gebildet wird. Die KAJ. 
Essen sagt: Trots alledem, auch auf dte Gefahr hin, von den 
Maaaen verkannt su  werden, werden wir uneere Pflichten 
gegenüber der proletarischen Revolutioa erfüllen. Ohne 
Kompromisse, trots alledem. KAJD., Ortsgruppe Essen.

Oeffentliehe Jagendvereamsüang in Magdctoag
Am Sonnabend, den 17. Mal, fand ln Magdeburg eine 

öffentliche Jugendvereammlunr der KAJ. sta tt Zu dem
Thema: „Die Kaeeenkämpfe der Arbeiter — D ss Gebot der 
Stunde** sprach ein Berliner Genosse. Er zeigte den swantfs- 
läufigen Zerfall der kapitalistischen Gesellschaft auf, ent­
larvte die arbeiterfeindliche Rolle der Gewerkschaften und 
parlamentarischen Parteien «nd entwickelte das Klassenziel 
der Arbeiter, die Durchführung der proletarischen Revolution. 
In der Diskussion sprach unter anderem ein KJ.-Genoese. 
Er konnte grundsätzlich auf unsere Ausführungen nicht 
eingehen. Sein einziges Argument war die augenblickliche 
Schwäche der revolutionären Organisationen. 
trT Versammlung war zahlreich von Genossen der AJ„ 
KJ-, Syndikalisten und monistischer Jugend sowie erwachoe- 
nen Arbeitern besucht. Sie war ein guter Erfolg unserer 
Magdeburger Genossen.

Besirksko«f«
Am Sonntag, den 18. Mat, fand ln Halle a. d. Saale eine 

Besirkskonferens Mitteldeutschland der KAJD. sta tt Auf 
der Tagesordnung stand: L Politische Lege, 2. Berichte uns 
den Grappen, S. Reichskonferenz, 4. Organisatorisches. An­
wesend waren: 2 Genossen ans Naumburg, 8 aus Hallo, 
1 aus Köthen, 1  aua Ahlsdorf und 1  Vertreter de« RAA. 
sowie mehreq» Gäste. Entschuldigt hatte aich Plan«« 1. V.

f. unentschuldigt fehlten Eis­
sprach der 

eine rege Aus-
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wegen der weiten Entfernung. Unenteehnldlgt 
leben, Chemnitz und Zwickau. Zum L Punkt 
Genosse dee RAA. Dem Referat sohlofi sieh e in . w  
sprsche an, die völlige Einmütigkeit in  allen Fragen ergab. 
Klar war eich dte Koaferens darüber, dafi ta Zukunft allee 
getan werdea mufi, in erhöhtem Mafia su wirken, bei allen 
ausbrechenden Kfimpfen denselben Ziel und Richtung su 
Reben, sie  su politischen Machtkfimpfen aussuwelten. Die 
Berichte aua den Groppen ergaben, dafi die Genossen in 
Ihrer Arbeit voll «nd ganz ihre Pflicht goten haben, dafi aie ----_  d0r AA__aber fast überall gezwungen sind, innerhalb der AAU. s« 
arbeiten, um die Plattform für dea revolutionären Rätege­
danken zu erweitern. D ie Leitung dee Besirks übernahm 
Naumburg. Es wird in Zukunft galten, durch Intensive 
Arbeit die Orgsaisstion su vetgröfiern um auch im revolu­
tionären Ifitteldeuteehland wieder bessere Arbeit leistea su 
können. Nachdem aoeh die Reiehskonferens sowie orgaai- 
sationstechnische Fragen durchgesprochen waren, wurde die 
Konferens am epfiten Nachmittag geeehloeoen.

Dte Konferenz möge bo­
en irgend einem Orte eine« 

S c h u lu . 4m  Qmm. 0«« ein- 
Ortsgruppe Magdeburg.

Antnm i 
sohllefien, im 
F u n k t l o n f i r - K u r s u «  
sube rufen.

« Ä  S. Si
B e z i r k f i k o n f e r e n z  d e r  K A J .  sta tt  Dte Genoesen 
aus den Gruppen sowie Verbindungsleute aas dsr Prottns 
müssen bestimmt erscheinen. Rundschreiben geht ihnen noch
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die BergAlaven wieder hineinzubekommen in die höllischen 
Tretmühlen der Bourgeoisie. Schon hat man einen Ausschuß 
eingesetzt, der die Rechtslage gans, aber auch gans unpar­
teiisch prüfen sollte, um festzustellen, welche Arbeitsseit denn 
eigentlich die rechtliche iat Und dieeer Ausschuß hat ent­
schieden, daß die Bergarbeiter im Unrecht sind und die Herren 
im Recht, als wenn die Söldlinge des Kapitals jemals gegen die 
herrschenden Mächte entscheiden könnten. Doch noch fflrchtet 
man sn sehr die Empörung, die diesmal auch die frommsten 
Mitglieder der freigelben sowie der christlichen Gewerkschaf­
ten erfaßt hat und wartet noch einen günstigeren Zeitpunkt 
ab, trotzdem Jeder Tag der Ruhe die Unruhe steigert und im­
mer mehr Proletarier erkennen, daß der Kampf zwischen 
Kapital und Arbeit nicht auf diese stille entsagungsvolle 
Dulderart durchgeführt werden kann.

Den einmütig abgelehnten Schiedsspruch wagt man noch 
nicht für verbindlich su erklären, was Ja auch nichts nutst; 
denn wenn keiner einfährt, ja dann versagt eben die Ver­
bindlichkeit. Doch bemüht sich dieser lieblich neben Noske 
die prächtigste Blüte der „Völkerbefreienden14, die Parteien 
nochmals an den Verhandlungstisch so  bringen, nm eventuell 
eine etwas besser umschriebene Formulierung su finden, um 
dann mit Hilfe der deutschen, belgischen und fransösischen 
Bajonette den ungeduldigen Teil des Kumpels sur Raison su

tritt und das Proletariat um «ine karte Entt» uechaag und 
Erfahrung reicher ist. Für den .Vorwärts4* ist dieser Kampf 
eben nur ein untergeordneter, den man auf der dritten Seite 
behandelt vom Rechtsstandpunkt und der abgeriegelt werden 
muß und darum auf der vierten Seite einen Aufruf gegen die 
Generalstrei khetze enthält für Mitteldeutschland. Diese Ka. 
naillen wissen gans genau, daß mit der Länge des Streiks die 
ZermUrbung eintreten muß and darum Ihre Heuehelei be­
treffend der Sammlungen; denn daß Millionen drfwfc nicht 
durch Sammlungen unterstütst werden können, wissen diese 
saiten Kleinbürger sehr genau. D a l dieee Burschen endlich 
auagaspieit haben mögen hn Proletariat, dasu muß und wird 
dieeer gigantische Kampf beitragen.

Doch welche Rolle spielt die sich als einaige Arbeiter­
partei, als einzige revolutionäre Partei beseichnende KW), in 
diesem Bingen zwischen Kspital und Arbeit? Wir wollen 
nur- ins Pariament gehen, um gegen dss Parlament su arbei­
ten. Wir wollen nur Heerschau halten, wieviel sur Fahne 
der Revolution, m n  BEiMhüttjlBiMi stehen. Wir wollen die 
Massen sum Sturm gegen daa Kapital eammeln und sum 
Siege, sur Aufrichtung der Diktatur des Proletariata, führen.

Furchtbar radikal klangen die Beden der Anwärter aUf 
den Abgeordnetenposten und derer, die schon irgendwo einen 
Platz inne hatten. Doch sehr schnell'hat man, w ie eb^b ühUeh. 
alles mit lauter Lungenkraft hinausposaunte vergeeeaa und 
schon muß die „Volkswacht“, Organ der KPD. für den Be­
zirk Pommern vom 28. Mai melden, daß sogar eine Ginheite- 
front von den Deutschnationalen bis su den Kommunisten su 
verzeichnen ist, und swar heißt dieser Passos:

„Im Proviaaiallandtage Westfalen aa tirsa l ebnen die

allen Parteien, ven den HssUIdwaekrstsn Me an t a  D i l i *
nationales.“

In derselben Nummer nimmt man in einem Artikel, die 
Herren der Lage, die Regierungsbildung für den Bürgerkrieg 
Stellung und sagt sum Schluß: 1

„Von allen Seiten schließt sich der Bing um die deut­
schen Arbeiter. Sie aind bedroht von Paria, von London 
und von Berlin. Entweder errichtet der Bürgerblock eeine 
Blutherrschaft anf den Trümmern des niedergeworfenen Pro­
letariats oder das Proletariat erschüttert durch seinen Wider­
stand und seine Auflehnung den Bürgerblock von Aff«ng 
so, daß seine Herrschaft trots der Breite der Parlamente
r iu - W  Hoom U  A__ -V7„1I_____ _____  »._!___ ■'VSEi

organisieren. Be gekt in den W irtsehsftekßmpfen um di»
Arbeiterkontrolle der Produktion. Es geht in den politi­
schen Kämpfen um die Wiedererringung (soll wohl heißen 
Niederringung; d. Red.) der S taatsstreiche and Bürger- 
blöckler und um die Macht im Staat.“

In dieeer Parole der Arbeiterkontrolle und der m—a»* im 
Staat, im kapitalistischen Staat liegt die Halbheit und die kon­
terrevolutionäre Einstellung der sich so wild gebärdenden 
antiparlamentarischen Parlamentspartei

Wir sagen dem Proletariat unermüdlich und mit aller 
Schärfe uni mit aller Offenheit, waa wir >!»■ sehon immer 
und auch beim Beginn dea Ruhrkampfes sagten: Entweder 
daa Proletariat erobert sich im kühnen Ansturm die politische 
und wirtschaftliche Macht, dann erübrigen sich die blöden, 
reformistischen Parolen oder ee unterliegt, dann erübrigen 
ich dieselben ebenfalls.

Das dauernde Wiederholen dieeer schon tausendmal durch 
die Kämpfe und aach durch die Lage des Kapitals -widerlegten 
Parolen vom Achtstundentag, von der Kontrolle der Produk­
tion usw. beweist nur, daß man nicht ernsthaft die Befreiung 
dee Proletariata wiH, sondern, daß «»»" Jeder revolutionären 
Tendens von vornherein die Spitze abbrechen will und auch 
muß, da man Ja eben als parlamentarische Partei dook die 
Legalität braucht. Immer Wieder steht daa Proletariat er- 
eeksnernd vor seinem eigenen Werk. Immer wieder muß es 
erst dureh dis harten Schläge aeinee JHesimifeindeo auf die 
Feinde im eigenen Lager aufmerksam gemacht weiden. .

Mag auch diese Erkenntnis schmerzen, mögen viele* tau­
sende ee nicht glauben wollen, eo sagen wir dem Proletariat 
immer wieder, ee iat so und es bleibt so. solange, als ihr 
dieses ParaeitengesUeht duldet und noeh den Nährboden stellt.

Sie eind alle und müssen e s  sein, sin Stück der kapi­
talistischen Gesellschaftsordnung und deren Bestand tu»» nur 
gesichert sein noch auf längere Zelt, wenn ihr eneh sn einer 
Lebensweise herabdrüoken läßt, die der eines Schweins äußmut 
ähnlich ist. Doch auch dieess wird die proletarische Klaaee 
nicht von seiner geschichtlichen Aufgabe befreien, die kapi­
talistische Waren- und Profitordnung su beseitigen und die 
proletarische Ordnung, die Bedarfs Wirtschaft, den Kommunis­
mus, aufsurichten. Befähigt -wird daa Proletariat su dieeer 
Aufgabe nur, wenn ee eich im direkten Gegensats sur Bour­
geoisie und deren Organe s te llt  w q su  alle Gewerkaehaftan 
nnd parlamentarischen Parteien gehören. Mur wenn ee aich ala 
Klasse organisiert und ala Klaaee um aein n »—s
wird ee dem sonst sicheren Untergang entrinnen köuM n/

Die KAPD. und AAU. n h a t a  Proletariat Deutsch­
lands erneut zu: Wagt den Angriff, zögert nicht iäM erl Her­
aus »un der Defensive, auf zur Offensive! Neoh Mt ee nickt s«  
spät Nie iat ea su spät, doch bleibt der Bergarbeiterkampf

Rußland, daa an ihr sieht teilgc 
gebend eein.

nicht

Jedenfalls kann das Jetzige Auftreten der Vereinigten 
Staaten gegen Rußland noch allerlei Auswirkungen zeitigen. 
Usberhaupt sammelt sich immer mehr Konfliktstoff sn  und
immer dunkler werden die Wolken s n  politischen Wetter-

GeecnreieeTrots allee pasifistischen Geschreies werden die 
Rüstungsn unentwegt fortgeeetst und alles überläßt oder 
will man dem Völkerbund überlassen, der doch selbst nur ein 
Produkt dieser waffenstarrenden Länder ist.

Das Proletariat soll aber nieht erst warten, bis alles 
wieder sur höheren Ehre dee Allmächtigen, d. h. des Profits, 
aufeinanderlosaejagt wird, sondern muß in seinem Krieg 
endlick aalt Hilfe ssinsr schsrfen Waffen, der revolutionären 
B tte, dieee Welt aaa den Angeln heben und sich neu durch 
die BedarfewirUchaft einrichten.

Der deutsch-russlschs Zwischenfall sieht eich etwas in 
die Länge. Es ist nachgerade interessant die Preeaestimmen 
aus den veiseihedenen Lagern su  vergleichen; dabei muß fest­
gestellt werden, daß die Sosialdemokratie gegen „Moskaus 
Forderungen44 schon scharfe Töne findet, die bedeutend ehr­
licher und überseugter klingen, ala man es sonst von dieeer 
Seite her gewohnt i s t  Zorn Schluß wird Edusrd Bernstein, 
der Barde, sogar hochpathetisch und ruft der Begierung su: 
„Halte du feat an Deutschlands Recht, dann wird Deutschland 
sein Recht behalten.44 — Ueberhaupt iat dieser ganse Artikel 
„Moskaus Fordeningen44 eo recht aas der steif gestärkten Hel­
denbrust eines „Mannes der Feder“ herausgeechrieben, und 
den Mut su eeinen Angriffen auf die „politische doppelte 
Buchführung** besieht der alte Herr anscheinend aua seiner 
Feststellung: „Moskau kann den Kampf, den ea beute gegen 
Deutechland führt, nicht endloe führen. Ee braucht Deutsch­
land so g u t  wis dieaee Rußland braucht4'  Darum: „Wir 
krauchen «na nicht einschüchtern su lssssn.** — Wesentlich 
konsilianter in der Form, aber süt einer deutlichen Drohung 
am 8chluß gab am Tage vorher (16. Mal, ebenda) die „DAZ. 
einen Artikel, deeeen Tenor war:A rtikel, _  ___  ___

„Wenn der spekifiacb-kommunietiache Chauvinismus in 
Sowjetrußland ao weiter Fortschritte macht w ie bisher und 
aich an Zwiaohenfällen, wie dem dentsch-ruaaischen, su einer 
wahren Brandfackel auswächst, daan wird man eich nicht 
wundern dürfen, daß man in anderen Ländern vorsichtig 
wird, um sich nicht die Finger su verbrennen. Das ist dss 

» Geeicht dee deutech- 
Seite

lachen 
Ina Auge

andere und viel ernstsrs 
Zwischenfalls, den man auf russischer 
blicken sollte.*4 

Daa war das, w ss man im Privatleben einen sanften 
Wink mit dem Zaunpfahl nennt Denn: Herr Eduard Bern­
stein irrt. Die „DAZ“, die doch wahrhaftig bezüglich der 
Lage der deuteehen Industrie aae erster Hand informiert wird. 
Weiß ee recht gut: Vorläufig kann Rußland ruhig „ab-
warten and Tee trinken44. Die P rsiss aller deuteehen Waren 
stehen so hoch über den Weltmarktpreisen, daß ee für Ruß­
land nur ein Asquivalent (Entschädigung) dafür gibt: Kredit­
gewährung. Der russische Außenhandel iat aeit langer Zeit 
auf swei Dinge eingestellt: auf Zug — um Zug Geechäfte 
(Auatausch von Getreide und Rohstoffen gegen Fertigfabri-3en gegen 1?« 
kate) und auf Geachäfte mit möglichet langfristigen

tschen IndustLetstere sind nun gerade von der deutschen
Krediten. 

;trie Immer
schwerer su erlangen, well ihr Ja die Geldknappheit selbet

Rohstoffe findetdie Kehle sudroeselt. Für seine Rußland

mit den Verhandlungen
aber auch anderorts Absats. — eo  lag 
keine Notwendigkeit dafür vor, sich 
su übereilen; ee war für die Sowjetmacht“, wie man sa g t  
efu gefundenes Freesen. Sie konnte einerseits durch aie 
Prestige politik den Proleten Send in die Augenstreuen — 
anderseits beweisen, welchen großen real ausnutzbaren Wert 
doch die Handelsbesiehungen su Rußland für die Industrie 
der mit Delegationen beehrten Linder haben.

Demgegenüber gab ee nur e i n e n  Gegenschachzug. Ruß­
land mußte vor der übrigen kapitalistischen Welt wieder mal 
ala der rote Kastendeibel dargestellt werden, der, nach dem 
Motto: „Wenn du denkst du hsst ’en, springt er aus dem
Kasten4* doeh immer wieder su f Revolutionsstifterei usw. aus 
Ist — selbst dann, wenn man eehon ewigkeltenlang Geechäfte 
mit ihm macht Und — „welche Wendung durch Gottee 
Fügung“ — kaum hatte die „DAZ.“ diesen Tipp ausgegeben 
und sanft beechwörend nnd versteckt drohend suf dieee, viel 
eraetere Seite für Rußland“ hingewiessn — ds wurde dss 
schuldigs K arniekel eingefangen. Und unter anscheinend für 
die Handeladelegation recht kompromittierlichen Begleitum­
ständen. In der Wohnung eines Angestellten der Handelsdele­
gation. Uad ee kommt heraus, daß er 4 Wodien zur Wahl­
propaganda für die KPD. beurlaubt war. Gewiß glauben 
die „amtlichen Organe,44 damit der deuteehen Regierung nun 
ao viel Trumpfe in die Hand gespielt su  haben, daß man ihnen 
darauf die ungeechlckte Eröffnung dee Spiele verzeiht Aber 
sie  irren sieh. Außenpolitisch wird der Schachzug i 
Wirkung haben, denn: Geschäft ist Geschäft und bei
Mangel an aufnahmefähigen Märkten nimmt man schließlich 
den dekorativen 8chnörkel der eog. „bolschewistischen4* Pro­
paganda la Kauf. Man weiß Ja, daß ale im Dienet der ruaai- 
echen Politik eteht «nd in ihr ihre Greasen findet — und 

. die „Weltrevolution4* eteht Jetst für Moeksu nicht mehr sur 
Debatte. Für den raaaieehen Bedarf genügen vollständig „Ar­
beiterregierungen“ k la MacDonald, wobei die Staatsform der 
von ihnen betrauten Staaten dem JSowjetataat“ volletändig 
Hekuba (inkorrekt, aber einnriehtig: schnuppe) i s t  Ein für 
Rußland brauchbarer Premier einen'Königreiches, In dem daa 
goldene Kalb täglich gefeiert wird, und in dem daa DJugger- 
naughtrad dea Kapitale täglich Hekatomben von Proletariern 
sermelmt iet „Sowjetrußland“ lieber und wertvoller, ale eine 
proletarische Revolution, die dee schon ohnehin echleeht aus- 
W ansierte, pendelnde „Gleichgewicht Europee“ wieder gänz­
lich seYstören würde. — Daa weiß das Audand, und danach, 
nicht nach den klugen Artikeln der „DAZ.“ und den froaa- 
men Wüneekeu dee „Vorwärta" ,3 orientiert ee eeine Politik.

Innerpolitiach aber: „Wat dem einen ein Uhl, ie dem
annern ein Nachtigal“ — und umgekehrt. Daa Argument 
d al die Sperre der russischen Getrejdesufuhr eo recht deutlich 
bew eist oaß wir eben von ausländischer Einfuhr möglichst 
unabhängig eein müßten, und daß wir drum, und wäre ee 
tränenden Augee mit Schutzzöllen, die heimische Landwirt­
schaft etärken müßten — dae kam für das Agrarkspital so 
gelegen, daß nmn echon aa daa eeböne Lied, t e k e n  mußte: 
Nachtigall, ick hör* dir laufen. Aber „wat dem einen ein 

— — — di* IndnatriA ai«ht in der glorioeeeten
Konkurse rechte. Eon­

in der Mitten. Und wenn ee eich 
i daa leiste Mittel, den „Bolache- 

Baaerneehreck anfsunusten. versagt h at 
be Regierung schon Hecht — Recht sein 

eanft aber energieeh gedrängt 
geben.

überlegen: Es bet echon 
einee Zwanges sur Aue- 

in den Welsenländern) der 
war. Niemand hat dann von ihnen
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Profit, und seinen Profit nahm Jeder (W h iftw M m , durch 
dessen Hände der Welzen ging, bis er sum Brot der Armen 
wurde. — Hier geeehieht anch nichts anderes. Der rneeieeb- 
deutsche Konflikt ist eine Geschäftsangelegenheit wider- 
streitender Kapitalsinteressen. Es Ist nicht einzusehen, warum 
sich dss Proletariat darüber aufregen oder die Kehlen heiser 
schreien soll.

Die v. Wachtmeister-Görisch Bankgeschäft A--G., Berlin, 
beruft eine außerordentliche Generalvereaaunlung ein, ln der 
Mitteilung gemacht werden soll gemäß § 240 HOB. Es soll 
Beschluß gefaßt werden Uber eine außergerichtliche Befrie­
digung der Gläubiger nebet enschlleßender Liquidation, evtL 
über Eröffnung des Konkurses. — Die Automobil-Handelsge­
sellschaft Bruckner A.-G.. München, beantragt Liquidation. —
Ueber die Aluminium- und Metallwarenfabrik Kurt Hesse,ln  
Dresden ist Konkurs eröffnet.

Die Firma Zabel in Königsberg, eine der größten dortigen 
elektrischen Unternehmungen, hat sich „unter Geschäftsauf­
sicht“ begeben.

Das großlndustrlelle Stahlwerk Becker A.-G. in Willich 
hat sich für zahlungsunfähig erklärt und unter Geschäfts­
aufsicht begeben.

•
Abeatekriae ia  Polniseh-Oberachlesien. Zur Verschärfung 

der Wirtschaftskrise ln Polnisch-Obe rsc hl esien ist mitzuteilen, 
daß die Königshütte zum 1. Juli fünfzig Prozent der Ange­
stellten kündigen will. Weiter sollen alle Kriegs- und Unfall­
beschädigten, die Knappschaftspensionäre und die über 
60 Jahre alten Arbeiter entlassen werden. Der gesamten

Mann. Nur das Oberwerk und die Eintrachtshütte sollen 
mit Einlegung von Feierschichten in Betrieb bleiben. Der 
ostoberachlealschen Presse zufolge beschloß auch die Direk­
tion der Handtkehütte bei Czenstochau, den Hochofen auszu­
blasen und die Arbeit einzustellen. Auf der Baildonhütte 
iat abermals eine größere Anzahl Arbeiter entlassen worden.

Aussperrung der Bauarbeiter in Haaaover. Die Bau­
arbeiter ia  Hannover verlangten höhere Stundenlöhne, die 
zugebilligt wurden, Jedoch mit der Forderung des Neun­
stundentagee. Das wurde von den Bauarbeitern abgelehnt. 
Da die Arbeiter an einigen Baustellen ln den Streik traten, 
iet mit Wirkung v^m 19. Mal ab die gesamte Bauarbeiter­
schaft ausgesperrt worden.

Daa „Eebo dee Osten“ in Königsberg, Organ der KPD. ist 
vom 20. Mai bis zum 16. Juni vom Oberpräsidenten der Pro­
vinz Ostpreußen auf Grund des Gesetzes zum Schutze der 
Republik, das die KW), selbst schaffen half und ihr noch nicht 
weit genug ging, verboten worden.

A u  s I a n d
War MlatTrtc rascUsams

Ein Schauepiei, daa ungefähr an den Ausgang dee Hitler- 
Putschee in München erinnert, bietet gegenwärtig Polen. Vor 
kursem wurden nachts eine Ansahl von Faschisten verhaftet, 
die unter der Firma der „Bereitschaft der polnischen Patrioten“ 
(PPP.) halb Illegal ihr Unweeen getrieben haben. D ie Polisei, 
die diese Aehtgroechenjungen verhaftet hat, hat selbet*sehr 
wenig Freude an ihrer Heldentat: denn die Verzweigung der 
polnischen echwaraen Hunderteehaften reichen eo weit und vor 
allem so  hoeh, daß die Staatsanwaltschaft gegen eine Anzahl 
von Zeitungen,'Strafverfahren anhängig gemacht hat wegen 

ttber d*a •chwebende Verfahren gegen die 
PPP. Mit Kommunisten verfährt nan wesentlich andere.

Die PPP. iet nickt die
Polen.
mitteilt.

„Linken“ aae den Staatsämtern verjagen, arft den Sosialiatea 
gründlick sufrämuen.

Es Ist nur natürlich, daß auch in Polen die örtlichen Kahre 
mit den örtlichen Hitlers nicht gerade im braten Einver­
nehmen leben. Die National demokreten versuchten sogar ein­
mal, die PPP. ale eine gefährliche linksstehende Organisation, 
die Pilaudeki nahesteht, su denunsieren. Sie . mußten 
diese „Verleumdungen44 surücknehmèn und die «*Ainn»l«> Zu­
verlässigkeit der PPP. anerkennen. Jetzt, nach dsr Verhaf­
tung der Ku-Klux-Klan-Leute munkeln die Nationaldemokraten 

.w!e: »“ .*«ben ee Ja gesagt“. Aber sie sprechen ee 
nieht laut aus; denn dl,e Faschisten haben allzu starke Ver­
bindungen.

Die Untersuchung hat gezeigt, daß ein ganzer Plan eiaea 
bewaffneten Rechtsumsturzes vorlag. Die Verschwörer waren 
eowohl über die Organisation der Polisei und der Behörden 
wie über die Geheimnisse der 'Armeeorganisation ausgeseieb- 
net unterrichtet Sie hatten so gut eingeführte Leute unter 
sich, wie den Polizeikommlasar Gostynski, den General Wra- 
czynski usw. Sie hatten eine Unmenge von Polizetepitaela. 
rür den Feil der Machteroberung besaßen sie fertige Kandi­
datenlisten für die Besetzung aller wichtigen Aemter sowohl 
in der Hauptstadt wie auch ln der Provinz.

«Ee ist ausgeschlossen, daß die Rechte ihre Faschisten 
opfert; sie werden heil davonkommen. Bei der unter den 
Jetzigen Umständen unvermeidlichen neuen Massenstretkwelle 
in Polen wird die Bourgeoisie auf ihre Dienste nicht ver­
zichten können. —

•
Dar weiße Terror in Pelen. Trotz aller IsoUerunge- 

maßnahmen dringen die entsetzlichsten Nachrichten aus den 
polniechen Kerkern. Die primitivsten Rechte der Arbeiter 
werden mit Füßen getreten, und dae Proletariat mit den 
brutalsten Mitteln einer blutigen Gewaltherrschaft su Boden 
Sehalten, die geringsten Regungen der Arbeiterklasse durek 
wilden Terror der polnischen Henkersknechte unterdrückt 
Allein in den lotsten Wochen erfolgten über hundert Be­
schlagnahmungen von Arbeiterzeitungen. Der Redakteur 
Paul Sievankoweki der legalen Beuernzeiteckrift „Plug“ 
wurde wegen einee Artikels in seiner Zeitung zu sehn 
Jahren schweren Kerkere verurteilt 20000* Proletarier 
schmachten hinter den polnischen Gefängnismauern und eind 
dort den unmenschlichsten Martern unterworfen. Die gefan- 

der proletariachen Sache werden auf dae 
It mit Reitpeitschen und Eisenstäben

geschlagen und barfuß auf glühendes Eisou gestellt Der 
Fall dsr Beoarabowa, die erhängt Im Gefängnis aufgefunden 
wurde, eteht abeolut nicht vereinzelt da. Die Verhafteten
treten massenhaft ln den Hungerstreik, um eine Aenderung 
ihrer unerträglichen Lage herbeizuführen.

Aueh Polen hat ein Ermächtigungsgesetz, und zwar eoll
dasselbe auf Antrag der Regierung bis «mn Sl. Dezember 
dieses Jahres verlängert werden.

t •
In Kopenhagen (Dänemark) streiken etwa 20 000 Ar­

beiter, unter anderem Warenhäuser, Lastautoführer usw.
Japan hat aut der Sowjetunion, trotz verechiedentlicher 

Warnungen Amerikas, neue Verhandlungen betreffend der 
Anerkennung Sowjetrußlands aufgenommen.

ln  Operta, Portugal, hat die Arbeiterschaft den General­
streik angekündigt, worauf die portugiesische Regierung den 
Belagerungezustand verhängte, r

Pmiitüm* J w  39. ----------------
Am 1. und 2. Juni findet ein außerordentlicher Parteitag 

der sozialistischen Partei Frankreichs statt mit folgender 
Tagesordnung:

1. D is politischs Lage und die Partei. 8. Aenderung in 
der Zusammensetzung dee Geschäftsfübrenden Ausschusses 
der Partei infolge der Wahl von einzelnen seiner Mitglieder 
zu Abgeordneten. 3. Dae Budget der Partei. 4. Das Parteiblatt

Groß-Berlin
18. Unterbesirk. Freitag, den 23. Mai, 7 Uhr, ln Cöpenick, 

Rudower Straße 21,
Besirkav cisammlang.

Alle Genossen müssen pünktlich erscheinen.

Verantw. Redakteur und Herauageber: Kurt Hellwig, Düaael- 
dort — Druck: Karl Bergmann, Berlin 842, Oranienetr. 160.

Ulfe«* (868.) die „Legion für Schute der Verfassung» new. 
Die bedeutendste aller Illegalen Organisationen der Faechisten 
iet aber die PPP. S ie äffte die bekannte amerikanische Ku- 
Klux-K lan-Organisation nach, indem eie die Mitgliedersuf- 
nahme, die Sitzungen und Gotteedieaete (!)  nüt geheimste- 
vollen Zeremoaiell umgab. Die Sitzungen und die Vereidigung 
neuer Mitglieder fanden ln den Kellern einer Warschauer 
Kirche sta tt  den Eid nahmen Pfaffen ab, die sich an der Tätig­
keit der Organieation stark beteiligten.

Dae Prograaam dieeer Orgenieatien iat wahrlich unzwei­
deutig. 8ie  beabsichtigen die Beseitigung dee allgemeinen 
WaUreckte, nnr Gebildete sollen Wahlrecht haken, die Streiks 
müssen bekämpft und alle Koaimunieten, 8osi allsten und Juden 
uiMchftdlich gehascht werden. Die Organisation war illegal und 
aehr konspirativ (verechwörerhaft). Die Teilnehmer waren 
nur unter Spitsnamen bekannt Nach der Bildung der Witoe- 
regierung mit Beteiligung der nationaldemokratischen Rechten.

der ffchwerindustrie und vom Großgrundbeeits nahe. Ihre 
atorische Selbständigkeit wollen eie bewehren. Wie 
in Deateeklaad. f in d »  sie die großbürgerlichen Psr- 

sollte ganz andere zupacken, alle

f * r  a l te  XJtX. flss 9 i w 0 - !
Fr. Mals, FehrbeUlner 8traße 28, Hof IIL 
Szomoru, Moabit Berlichingen-ßtraße i a  
JnL Gehrke, Lycbener Straße 31, Quergeb. 1 Trpp, 
b. Schulz.

H. Derne, Samariter-Straße 38. Stflg. IIL 
K. Herhold, Lichtenberg, Thürechmldtetraße.
A. Flacher, Neukölln, Zieten-8traße 71.
Karl Voigt, SO, Grfinauer Straße 36.
Georg Otto, Tempelhof, Friedrich-Frans-Straße 17. 

8üdweetea: Tusohllng, Möckernstraße 112.
J. Schuri, Brückensträße 6.
Max Sommer. Kaiserin-Auguste-VlktoriaStraße O . 
Herrn. Pohl. Apollo-Straße 16.

H. Kues, Wallstraße 23.
Cipeaiek: W. Heiland, Schönerlinder Straße 9.
Orüaaa: Karl Plötser, Cöpenicker Straße 92.
Karieharet: Klamp, Junker-York-8traße 36.

Küknel, Luckenwald« Straße 39.
Ernst Gabel, Graß-Beeren-Straße 19. v 

Hans  Liepe, Damerow-Straße 45.
Th. Jähnchen. .Edelweißstraße 36, IL 
- Hugo Otto, Hauptstraße 14.
E. 8ehalze, Max-SteinkoStraße 43.

Adlenhsf:

f l o t e D - Z c S d
lék U k h  U r a l t  die

.fiotnmunifliftbe Strbdfer-Jeihms4
Organ dar W m ns I Ihi l  i AxksHar-PerieC

per Poet — frei Hane

Nsme

Ort

5. Jahrg. Nr. 40 l ’ r e i s

Organ der Kommunistischen Arbeiter-Enriei Deutschlands, Wirtschaftsbezirk Berlin-Brandenburg
Die Zeitaag erscheint zweimal wöcbeatfich. — Za besiehea 
darck die Bezirks-Orgssiaatkmes der Psrtei ssd ia  

— Inserate werden nicht saiganmain, anf Peetankielrki

W < K h c n  p c r t a r b c H c n l r c i k

Was man allgemein für unmöglich gehalten hat ist Tat- 
Schon drei Woeben währt der Rieeenkampf hn Ruhr- 
Noch iat an eine Beendigung nicht zu denken, im 

itell, Immer mehr verschärft sich die Situation. Immer 
Feitere Kreise der gesamten Wirtschaft werden ln 

Mitleidenschaft gezogen. Immer größer die Armee des Prole­
tariats, die su dem kapitalistischen System Stellung nehmen 
muß, auch gegen ihren Willen. Bei den ersten schüchternen 
Versuchen der Proletarier, mit den Strefkbrebhern abzurech- 
aen, sehen sie sich der vereinten deutech-frenzösisch-belgl- 
schsn Konterrevolution gegenüber, die ihre bewaffneten Söld­
ner brutal aufmarachleren läß t Dies ist Immer wieder eine 
harte, aber eindeutige Lehre für das deutsche sowie für das 
Internationale Proletariat, daß es niemals seine Kraft zu­
gunsten einer kapitalistischen Gruppe in die Wagachale zu 
werfen hat, aondern, daß es als international ausgebeutete 
Klhese nur einen Feind hat und haben kann, nämlich das inter­
national ausbeutende Kapital. Ans dieser GrundeinsteRüng 
ergibt aich immer wieder die Aufgabe, daß Kapital dort anzu­
greifen und zuerst niederzuringen, wo es am nächsten und 
ersten su fassen ist, nämlich im eigenen Lande.

Zugleich Hegen ln Deutsch-Oberechlesien sämtliche Berg­
werke und Hütten still. Ebenfalls wollen die Bergherren von 

da sie nicht mehr konkurrenzfähig

allezeit auf swölf Stunden <Iurch 
Der Schli^htangsauBschuß fällte darauf folgenden Schieds­
spruch

„Der Liohnabzug im Steinkohlenbergbau wird auf durch- 
aehnlttlich auf 12 v. H. festgelegt. Für die südlichen Be­
zirke Pleß und Rybnick kommen außerdem noeh 5 v. H. 
mehr in Abzug. Für die Eisenhütten beträgt der Lohnabbau 
19 v. H„ für die Metallhütten 22 v. H. Das Abkommen hat 

-  Gültigkeit hie sum 30. Juni.
Von den Metallarbeitern wurde dieser Schiedsspruch so­

fort abgelehnt, und die Bergleute werden ihn ebenfalls ab­
lehnen, so daß auch in Polnisch-Oberschleeien mit dem General­
streik su rechnen i s t

Die Stabillslerungskrise, die sur Gesundungskrise wer­
den sollte ist sur Zassaunenbruehskrise geworden und Mil­
lionen werden bratel im Zeitalter der christlichen Nächsten­
liebe, Indem sich sogar soslalisitsche Pfaffen in den Kirchen 
breit machen, in den Abgrund gestoßen und können ala über- 
flüaaige Fresser ttber dieee göttlichste sller göttlichen Welt­
ordnungen naebdenken. Können und müssen such nschdenken 
über dss Geschwafel ihrer Bewährten von Klassenausgleich, 
Klassen-, Volks- und Menschheitsvereöhnung im Kapitalismus, 
der sich über und über bluttriefend seinen Aufstieg bahnt 
und jetst nur noch in seinem Zusammenbruch stets den Beweis 
erneut bringt, daß alle bisherigen Bestialitäten und Grausam­
keiten, derer sich die herrechenden Klassen in der Geschichte 
gegenüber der unterdrückten Klssse bedienten, ein Kinder­
spiel gewesen sind gegen dss, wss Jetst die internationsle 
Bourgeoisie «nd im vordersten Beigen, die deuteche Bour­
geoisie, ihren so vertrauensseligen Proletarierbstailloneu zu- 
gsdscht haben.

Drei Wochen währender Buhrbergarbeiteretreik, ein Vier­
teljahr Werftarbeiterstreik, ein Vierteljahr Anilinarbeiter­
streik, die J»eide zusajnmenbrechen mußten, woeben- und 
monatelange Streiks nnd Aussperrungen größerer und kleinerer 
Gnappen von Proletarier zeichnen den Offene!vweg dss Kapi­
tals, zeichnen zugleich die ungeheure Gefahr für das Prole­
tariat ab  Klaaee, wenn ee nieht endlieh, endlieh den W eg dee 
Reformismus verläßt und sich auf den W eg dee revolutionären 
Klnaeenkaaupfee begibt der allein den Triumph dee Sieges 
▼ erDurgi. A

Die Zerstörung dss Wslterarktss dureh den Weltkrieg and 
die demzufolge zerstörte Kaufkraft der proletariachen Massen 
bedingen in Ihrer Folgerung den verschärften Kampf um die 
noch sufnahmaflbigen Märkte. Dsr zerschlissene und technisch 
riekstiadigo Produktfonsspparat der deutschen Bafciublik soll 
dnah erhöhte Auspowerung dar Proletarierheere 
bewerbsfähig aaf dem Weltmarkt gemacht werden, 
dlsssr Versuch anhmählich scheitern muß, nein, echon im Bo- 
ginn gescheitert Is t  da Ja dis Auswirkung in den Lindern mit 
besosrem Projektionsapparat nickt ausblsibt sehen die Prole­
tarier ihre alten JKsmprgswerkeehaften und die Soziakteaae- 
kratie in  holder Genaelnaekaft auf der Seite der Bourgeoisie. 
Nur Arbeit kann uns, die kapitalistische Profitwirtschaft, rot­
ten, erfüllt -wieder afie Gaeeen.

Bim Bergarbeiter wollen ja länger arbeiten, nur eoll man 
diee ihnen nicht ee grell ln die Ohren aeheeien aad nieht ao

di« Usberarbeit


